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Erſcheint täglich. 
— Aus gabe 
frei ins Haus gebro 


At. 2. 


ſte 


nehmen Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


* Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
Sei deutſchen Schutz gebieten iſt als 


Reichsmonopol erklärt worden. 

* Die Reviſion der wegen ihrer Schuld am 
Spremberger Eiſenbahnun glück zu Ge 
ängnisitrafen verurteilten beiden Beamten iſt vom 
gericht verworfen worden. 

„Die ungariſche Delegation hat in 
dritter Leſung das Budget des Aeußern und in zweiter 
Leſung das Marinebudget angenommen. 

„ Ein neues ruſſiſches Geſetz über die 
Militärdienſtzeit iſt veröffentlicht worden. 

* Der ruſſiſche Admiral Bir ile w hat ſich zur 
Beruhigung der aufrühreriſchen Seeleute in Kron⸗ 
ftadt dorthin begeben. 

Die italieniſche Deputienkammer 
genehmigte den Geſetzentwurf zugunſten der Süd⸗ 

rovinzen Siziliens und Sardiniens und begann die 
eratung über die Kriegsmarine. 

Im ſpaniſchen Miniſterpoſten des 
Aeußeren iſt ein Wechſel eingetreten. 

„ Das engliſche ſtehende Heer wird 
um 20 Bataillone vermindert werden. 


Heber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Keine Soffnung. 


Der deutſch⸗öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Schiffahrts kongreß, über den 
wir bereits berichteten, hat ſich als Reſultat 
für die Schaffung einer einheitlichen 
Binnenſchiffahekskaze ausgeſprochen 
und die Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Er⸗ 
Örterung der Fragen des Schiffsbetriebes auf 
den durchgehenden Hauptwaſſerſtraßen be⸗ 
ſchloſſen. Der dereinſtige Erbe der bayerischen 
Krone, Prinz Ludwig, hat in der Reichs⸗ 
ratskammer davon geſprochen, daß „leider“ 
Schiffahrtsabgaben nicht zu umgehen ſein mit 
Rückſicht auf die große preußiſche Kanalfrage. 
Es läßt ſich alſo nicht mehr daran zweifeln, 
daß den deutſchen Flüſſen das Joch der Schiff⸗ 
fahrtsabgaben aufgezwungen wird, von dem 
man ſie einſt unter ſo vielen Schwierigkeiten 
befreit hatte. 

Das iſt bedauerlich im Intereſſe des Ver⸗ 
kehrs, ſehr bedauerlich. Alle Arbeit der 
intereſſierten Kreiſe, alle vernünftigen Vor⸗ 
ſtellungen, doch die natürlichen Waſſerſtraßen 
abgabenfrei zu laſſen, waren umſonſt. Das 
reaktionäre Preußen hat den Sieg davon ge⸗ 
tragen über den Süden und zwar nicht nur 
über den deutſchen Süden, denn auch 
Oeſterreich⸗Ungarn ſchließt ſich anſcheinend dem 
deutſchen Vorgehen an. 

ie verkehrsfeindliche Tendenz, die in der 
Erhebung derSchiffahrtsabgaben liegt, wird nicht 
dazu beitragen, das Vertrauen jener Kreife, die 
am Verkehr intereſſiert ſind, in die Regierung 
zu heben, und man wird es bitter empfinden, 
daß man einmal roſige \ 
hat, die jetzt von habgierigen Händen wieder 
u werden. Freilich, in einem Zeitalter, 
a man den Poſtverkehr verteuert, da man die 
Fahrkartenſteuer eingeführt hat, iſt nichts An 
deres und vor allem nichts Beſſeres zu er⸗ 
warten. Oſtelbiſche Politik iſt maßgebend und 
Handel und Induftrie haben im deutſchen Reich 
nichts zu ſagen. Sie dürfen ihre Steuern und 
Abgaben zahlen und das Mundwerk halten. 
Aber man ſpricht von den „guten“ Zeiten 
und von dem Aufſchwung, den unſere Induſtrie, 
den unſer Handel genommen hat. Die Regierung 
kann nichts dafür! 


Von einem pikanten Zwiſchenfall, der 
ſich während des Aufenthalts des 
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Si Kiel ereignet hat, erfahren die 


Kaif 
tet. Nachr.“ aus allerbeſter Quelle 


„Mü 


folgendes: 


Vor etwa 14 Tagen e durch den Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal aus der Nordſee kommend die engliſche 
Jacht „Enchentereß“ mit dem Her gog wnh der 
Herzogin von Connaught an Vord, auf der 
Durchfahrt nach der Dis das Gebiet des Reichs» 
kriegshafens. Obwohl keinerlei offizielle Mitteilung 
erfolgt war, ſalutierte das im Hafen ankernde Wacht⸗ 
ſchiff „Mars“, durch Funkſpruch von dem Paſſieren 
der Herzogsjacht — es war abends ſpät und dunkel 
— benachrichtigt, die „Enchentereß“ mit der üblichen 
Anzahl Schüſſe. Vor einigen Tagen nun kehrte das 
herzogliche Paar an Vord ſeiner Jacht von ſeiner 
mehrtägigen Kreuzfahrt von der Oſtſee zurück und 
fuhr, obwohl der Kaiſer an Bord feiner Jacht „Ham⸗ 
burg“ im Hafen weilte, ohne Gruß oder Mel⸗ 
dung in die Hollerwies⸗Schleuſe ein. Bei der herr⸗ 
ſchenden Dunkelheit glaubte der Herzog von Connaught, 
unbemerkt in den Kanal gelangen zu können. Nun 
war aber der Monarch mittels Funkſpruchs von dem 
Herannahen der „Enchentereß“ benachrichtigt worden; 
als der Herzog von Connaught, ohne von der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers Notiz zu nehmen, geradewegs 
in die Schleuſenkammer einfuhr, ließ der Kaiſer ſich 
ſchleunigſt an Bord feines flinken Depeſchenbootes 
„Sleipner“ überſetzen und ſtieg in dem Moment 
am Fallreep der „Enchentereß“ hoch, als 
dieſe in den Kanal einpaſſieren wollte. Der unver⸗ 
hoffte B;jud) des Monarchen ſoll dem Herzogspaar 
uicht ſonderlich angenehm geweſen ſein, um⸗ 
ſoweniger, als der Kaiſer dem Herzog deſſen Zweck in 
längerer Unterredung deutlich klarlegte.“ 

Ueber den Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers find in der Preſſe des Aus⸗ 
landes wieder einmal ſeltſame Gerüchte im 
Umlauf, die aber von den „Münch. Neueſten 
Nachrichten“ energiſch dementiert werden. 
Das Befinden des Kailers ſei ausgezeichnet, 
und jeder, der den Monarchen jetzt in Kiel 
ſehe, werde den erfreulichſten Eindruck von 
feiner Friſche und Elaſtizität gewonnen haben. 
Eine Annäherung zwiſchen den beiden 
Uppiſchen Fürſtenhäuſern? Die „Lippiſche 
Landeszeitung“ glaubt das Zuſammentreffen des 
Beſuches des Fürſten von Schaumburg⸗ 
Lippe und des Fürſten von Lippe⸗ 
Detmold auf der Infel Norderney im 
Sinne einer Annäherung zwiſchen den durch 
den langjährigen Thronfolgeſtreit entfremdeten 
Vettern deuten zu können. Das Blatt ſchreibt: 

„Neben unſerm Fürſten iſt auch Fürſt Georg zu 
Schaumburg⸗Lippe in Norderney eingetroffen. Da auch 
der Reichskanzler Fürſt Bülow auf Norderney weilt, 
könnte man folgern, daß eine Annäherung der beiden 
Fürſtlichkeiten stattfinden wird. Ob eine ſolche geplant 
war, ob ſie ſtattfinden wird, davon iſt in hieſigen jonft 
gut informierten Kreisen nichts bekannt.“ 

Im Anſchluſſe hieran geben wir folgendes 
„Wolffſche“ Telegramm vom Freitag aus 
Norderney wieder: Der hier zur Kur weilende 
Fürſt zur Lippe ſtattete geſtern nachmittag 
dem Reichskanzler einen längeren 
Beſuch ab. 

Der Oberpräſidentenwechſel in Sachſen 
und Schleswig⸗Holſtein wird jetzt amtlich be⸗ 
kannt gegeben. Der „Reichsanzeiger“ teilt 
mit, daß der Regierungspräſident v. Dewitz 
in Frankfurt a. O. zum Oberpräſidenten der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein, der Geh. Ober⸗ 
regierungsrat und Vortragende Rat im Ge⸗ 
heimen Zivilkabinett v. Valentini zum 
Regierungspräſidenten in Frankfurt a. O. er⸗ 
nannt worden iſt, ſowie daß der Oberpräſident 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein, Wirkliche Ge⸗ 
heime Rat Freiherr von Wilmowski in 
Schleswig als Oberpräſident der Provinz 
Sachſen nach Magdeburg verſetzt wird. Die 
Verabſchiedung des bisherigen Oberpräſidenten 
der Provinz Sachſen, Dr. v. Bötticher, 
wird auffälligerweije amtlich noch nicht mit. 
geteilt. Dagegen macht der „Reichsanzeiger“ 
bekannt, daß Herrn v. Bötticher die Bril⸗ 
lanten zum Schwarzen Adlerorden 
verliehen worden ſind. Dieſe Verleihung 
dürfte gleichzeitig mit der Genehmigung des 
Abſchiedsgeſachs erfolgt fein. 

Dem Verdienſt die Krone. Für ihre 
„hervorragenden Dienſte bei dem 
Zuſtandekommen der Reichsſinanzreform“ hat 
der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Frei⸗ 
herr von Stengel dem Geheimen Regierungs- 
rat Dr. Hoffmann und dem Geheimen 
Finanzrat Rheinboldt die Anerken⸗ 
nung des Reichskanzlers Fürſten von 
Bülow zum Ausdruck gebracht. 

Das Gehalt des Erbprinzen zu Hohen⸗ 
lohe. Gegenüber der „Dortm. tg.” behauptet 
die „Nordd. Allg. Zig.“ abermals, daß dem 
ſtellvertretenden Kolonialdirektor lediglich 
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dein haiferlihen Dispofitionsfonds 24 000 Mk. 
d 
I 
8 
8 
jah I n 
treffend die Reichshaushalts⸗Ueberſicht für das 
e 1904. 


— ei 


Bezüge in Höhe des etatsmäßigen Dienſt⸗ 
einkommens des Kolonialdirek⸗ 
tors gezahlt und bei den betreffenden Titeln 
des Etats der Kolonialabteilung verrechnet 
werben. An den Angaben, daß der Erbprinz aus 


und 20000 Mark Mietsentſchädigung erhalten 
habe, ſei kein wahres Wort. 

Aus der Sitzung des Bundesrats am 
letzten Donnerstag teilt der „Reichsanz.“ mit, 
daß den Ausſchußanträgen betreffend Ab⸗ 
änderung und Ergänzung der Branntwein⸗ 
ſteuerausführungsbeſtimmungen, betreffend das 
Abkommen mit den Niederlanden vom 
18. Mai d. J. über den Verkehr mit Brannt⸗ 
wein an der deutſch⸗niederländiſchen Grenze 
und betreffend Ausdehnung der zoll⸗ 
freien . von Fleiſch, Müllerei⸗ 
594 und Backwerk für den luxem⸗ 
burgiſchen Grenzbetrieb zugeſtimmt 
wurde. Ebenſo fanden Zuſtimmung die Aus⸗ 
ſchußberichte betreffend Aenderung und Neu⸗ 
faſſung der Ausführungsbeſtimmungen zum 
Reichsſtempelgeſetze betreffend Abänderung der 

iffer 11 der Bekanntmachung vom 27. Mai 
1902 über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen und jugendlichen 
Arbeitern in Walz⸗ und Hammer⸗ 
werken, betreffend die Herſtellung einer 
weinbaufreien Schutzzone bei Metz, betreffend 
die allgemeine Rechnung über den Reichs⸗ 
haushalt für das Rechnungsjahr 1901, be⸗ 
treffend Rechnungen über den Haushalt des 
Schutzgebiets Kiauiſchou für die Rechnungs⸗ 
jahre 1900, 1901, 1902 und 1903 und be⸗ 


em  Schulunterkaltungs - Meſetz⸗ 


Die Proteſte gegen die Portoverteuerung 
im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr, die unter 
anderem auch von der berufenen Vertretung 
des deutſchen Handels, vom Präſidium des 
Deutſchen Handels tages eingelegt worden waren, 
werden offiziös kurz und bündig damit beant- 
worte, daß es weder im Sinne der Reichs⸗ 
regierung liege, die Portoerhöhung zurückzu⸗ 
ziehen noch der Tag des Inkrafttretens der 
Portoerhöhung eine beſondere Ueber⸗ 
raſchung für den Handelsſtand bieten könne, 
da de geplante Tarifänderung lange Zeit im 
Reichstage und auch noch in der Oeffentlichkeit 
behandelt worden ſei. 

Eine Verordnung über das Telegraphen⸗ 
weſen in den deutſchen Schutzgebieten aus⸗ 
ſchließlich Kiautſchou, datiert vom 15. Juni 1906, 
wird im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Da⸗ 
nach ſteht das Recht, Telegraphenanlagen für 
die Zermittelung von Nachrichten in den Schutz⸗ 
gebie en des Deutſchen Reiches zu errichten und 
zu betreiben, ausſchließlich dem Reiche zu. 
Unter Telegraphenanlagen find die Fern ⸗ 
ſprechanlagen mitbegriffen. Die 
Ausibung des Telegraphenmonopols kann für 
einzelne Strecken oder Bezirke an Privatunter⸗ 
nehmer oder Gemeinden verliehen werden. 
Zahlreiche Hausſuchungen bei Anarchiſten 
haben in den letzten Tagen in Ber lin ſtatt⸗ 
gefunden. Es handelt ſich im weſentlichen um 
die Ermittlung internationaler Verbindungen 
(Adreſſenverzeichniſſe uſw). Das ſozialiſtiſche 

latt „Der freie Arbeiter“ wurde mit Beſchlag 


belegt. 


* Die ruſſiſche Reichsduma verhandelte 
am Freitag über den Geſetzentwurf betr. das 
Verſammlungsrecht. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung wurde eine Erklärung der 
Sozialiſten verleſen, in der dieſe der Duma 
ihre Unterſtützung im Kampfe gegen das 
Willkürregiment zuſagen, die Duma aber nur 
als erſte Etappe auf dem Wege der konſtitu⸗ 
ierenden Verſammlung bezeichnen. Mehrere 
Redner der Linken ſprachen ſich gegen den 
Geſetzentwurf aus, da er wenig liberal 
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Erſtes Blatt. 


und voller Einſchränkungen ſei, wie ſie nur 
in der deutſchen Geſetzgebung be 
ſtänden. Abg. Ramiſchvili verurteilte in 
langer Rede die von der Regierung gegen 
Verſammlungen der extremen Porleien ex⸗ 
griffenen Maßnahmen und a 
das Zentrum und 0 
Sozialiften ſind zwar nicht zahlreich in der 
Duma, ſie haben aber den Troſt, daß ſie das 
wahre ruſſiſche Volk vertreten, das 1 

ſtützen wird. Alle Verſicherungen, daß R 
land einen neuen Weg zum Fortſchritt 
ohne eine Revolution beſchreiten 
könnte, ſind fal ſch.“ Der Dumas 
präfident Muromzew hat in einem 
Telegramm an den deutſchen Reichs⸗ 
tags abg. Schrader ſeinen Dank ausge- 
ſprochen für die kürzlich in einer Berliner 
Volksverſammlung gefaßte Reſolution be⸗ 
treffend die Judenmetzeleien in Rußland. 

* Ein ruſſiſches Wehrgeſetz, das vom 
Zaren im Mai beſtätigt iſt, wurde am Freitag 
veröffentlicht. Danach wird die 
Dienſt zeit für die Infanterie und Fuß⸗ 
die anderen affen⸗ 


artillerie auf 3, für 


in der Reſer ve ſchwankt zwiſchen 7 und 16 

ahren. Der aktive Dienſt in der Marine 

deträgt 5, in der Reſerve ebenfalls 5 Jahre. 

Für Perſonen, die einen beſtimmten Bildungs⸗ 

Er nachweiſen, find Vergünſtigungen zuge 

laſſen. 

» Im Dreyfusprozeſſe kam der General⸗ 
ſtaatsanwalt zu dem Schluſſe: Die Schuld⸗ 

1 von Dreyfus iſt ebenſo er⸗ 

wie 


eſtellt ift. f 


an. Die Hauptreform iſt bis zum Jahre 1907 
vertagt worden. 

Hum: ſpaniſchen Miniſter des Aeußeren 
wird nach einer „Havasmeldung“ aus Madrid 
Perez Cabarello ernannt werden, der 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen De O jeda ſoll in nächſter Zeit 
einen Botſchafterpoſten erhalten. 

* König Leopold von Belgien ſoll Ge⸗ 
ſandte für den Kongoſtaat in Deulſch⸗ 
land, England, Frankreich und der Union zu 
akkreditieren beabſichtigen. 


Die Mentereien in Petersburg 


und Kronftadt, 


über die ſchon wiederholt berichtet wurde, 
ftellen ſich als ſehr ernſt zu nehmende Symptome 


einer weiter um ſich greifenden 1 455 der 


Disziplin in bisher als zuverläſſig geltenden 


Truppen und Marineteilen heraus. Wie ern 
die gemeldeten Meutereien bei dem vornehmſten 
Regiment, dem Preobr aſchenskiſchen 
Leib⸗Garde⸗Regiment, das in den 
Liſten der ruſſiſchen Armee als „Bataillon 
Seiner Majeſtät“ geführt wird, zu nehmen 
ſind, geht aus der ſchweren Strafe hervor, die 
es betroffen hat. Durch kaiſerlichen Tages⸗ 
befehl vom 28. d. Mis. iſt das erſte Bataillon 
des Preobraſchenskiſchen Leib Garde Regiments 
in ein beſonderes Infanterie ⸗ 
Bataillon umgewandelt, und die der 
Garde zuſtehenden Rechte find 
ihm entzogen worden. Außerdem ift 
jetzt das geſamte erſte Bataillon wegen Inſub⸗ 
ordination vor das Kriegsgericht geſtellt 
worden. 


Der Kommandant von Kronſtadt, 
General Belajew, telegraphierte dem Marines 
miniſter, die Lage in der Armee 
und Flotte je gegenwärtig überaus 
bedrohlich. Matroſen und Soldaten 
veranftalteten häufige Verſammlungen, in 
denen allerlei Forderungen, die mit der 
Disziplin unvereinbar ſeien, geſtellt würden. 
Revolten ſeien zu befürchten; daher ſei eine 
Verſtärkung der Truppenteile in Kronſtadt 
durch zuverläſſige Elemente notwendig, bis 
Beruhigung eingetreten ſei. Marineminiſter 
Birilew hat ſich nach Kronſtadt begeben, 


ee e 
die Rechte wendend: „Die 


en 


e unter⸗ 


aktive 


gattungen auf 4 Jahre feſtgeſetzt. Der Dienſt 


en wie die Schuld Eſterhazys file 
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“Der engliſche Ministerrat nk in 


entwurf nach feiner Rückkehr vom Herren-] jeiner Sitzung am Donnerstag die vom Kriegs. 
hause wird ſich das Abgeordnete nhaus | miniſter Haldame vorgeſchlagene Heeres re⸗ 
nicht vor dem nädjften Donnerstag be | Form mit Einſchluß der Verminderung 
ſchäftigen a des ſtehenden Heeres um 20 Bataillone 


in Die Dlanipgajiei bei glolieneguipagen zu 
beruhigen. 

Auf die techniſche Zuverläſſigkeit ruſſiſcher 
ziere wirft die Havarie eines Tor 
dobootes ein grelles Licht. Peters⸗ 
durger Blätter berichten darüber: Nachdem 
das große Torpedoboot „Nr. 139“ auf der 
Siemennikowihen Fabrik einer Reparatur 
unterworfen worden war, verließ es das 
Dock, um ſich nach Kronſtadt zu begeben. 
Mit Volldampf die Newa herabfahrend, lenkte 
das pfeilgeſchwind dahinſchießende ſchlanke 
Rriegsihiff die Aufmerkſamkeit des Publikums 
an fi, das von der Liteiny⸗Brücke aus, dicht 
an das Geländer gedrängt, das Herannahen 
des Torpedobootes beobachtete. Zum allge⸗ 
meinen Erſtaunen des Publikums mäßigte 
das Torpedoboot weder ſeinen Gang noch ließ 
es die beiden Schornſteine herab, obgleich auch 
die kraſſeſte Landratte erkennen konnte, was 
die Offiziere des Torpedobootes nicht zu ſehen 
denen, — daß nämlich das Fahrzeug mit 
den ſtehenden Schornſteinen die Brücke nicht 
paſſieren konnte. Was befürchtet wurde, ge⸗ 
Fah: mit ungeheurer Wucht ſchlugen die 
Schornſteine an die Brückenwölbung, und es 
gab einen ſo gewaltigen Anprall, daß die 
Pröde in ihren Grundfeſten erzitterte. Gleich 
darauf wurde das ſchrille Notſignal gehört, 
auf das zwei Bugſierdampfer erſchienen, 


das ſtark beſchädigte und auf eine Seite ge⸗ 
zeigte Torpedoboot ins Schlepptau nahmen 
und es nad) der Schiffswerft, die es eben erſt 
veriafjen hatte, zurückführten. 


Oſtrometzko, 30. Juni. Das Gut 
Berghof bei Oſtrometzko, Kreis Thorn, hat 
Kaufmann Daniel Tilſiter in Bromberg 

den Rentier Joh. Makowski aus Strasburg 
eſtpr.) verkauft. 

Gollub, 30. Juni. Das hölzerne Wohn⸗ 
ons und die Scheune des Kätners Joſef 
aldowski von hier find völlig nieder 
gebrannt. Da der Eigentümer und feine 
Angehörigen nicht zu Hauſe; waren, konnte faſt 
ts gerettet werden. — Herr Gerichts⸗ 
ajfeifor Lichtenfeldt hat die 
Verwaltung des hieſigen Amtsgerichts über⸗ 
nommen. 

Culm, 30. Heueinfahren 


Juni. Beim 


geube, unweit des Lorenzberges, zu Kaldus 
eine Menge Silbermünzen von 
Friedrich dem Großen unter einer Steinplatte 
gefunden worden. Einzelne tragen die 
e greszahl 1783 und haben die Größe und 
Störke unſerer heutigen „halben Mark“. 

Culm, 30. Juni. Heftiges Gewitter, ver- 
den mit wolkenbruchartigem Regen, ging 
Donnerstag vormittag über unſere Stadt. Der 
itz ſchlug ſechs mal Schlag auf Schlag 
Bäume auf der Nonnenkämpe ein. Lange 
hre iſt ſolch ſtarkes Gewitter hier nicht be⸗ 
achtet worden. Durch den ſtarken Regen 
der Roggen ſehr gelitten. 

Biſchofswerder, 30. Juni. Unſere Stadt 
hat vom Oberpräſidenten die Genehmigung 
zur * einer Stadtſparkaſſe er 
en. Die Sparkaſſe wird zum 1. Oktober 
J. eröffnet werden. Die Stadtverordneten 
hten durch einftimmigen Beſchluß das Ge⸗ 
ba es Bürgermeifters Fanelſa um 
800 ark. 


Marienburg, 30. Juni. Das Schöffen⸗ 
gericht verurteilte den hierſelbſt auf der 
Großen Geiſtlichkeit“ wohnenden Bäckermeiſter 
Aotywski wegen Hehlerei und den bei 
Heren Mühlenbeſitzer Stein hier beſchäftigten 
lergeſellen Friedrich Krebs wegen Dieb- 
Ils zu je 4 Wochen Gefängnis. Krebs, 
der feinem Brotherrn mehrere Säcke Mehl ge⸗ 
Kohlen hatte, wurde von demſelben in der Nacht 
zum 15. d. M. dabei abgefaßt, wie er einen 
e ohlenen Sack Mehl zu Bäckermeifter K. 
krachte. 

Danzig, 30. Juni. Die Danziger 
pie Bank wird laut 
Schluß der außerordentlichen Generalver⸗ 
\ammlung das Aktienkapital durch Ausgabe 
er Aktien um 2000000 Mk. auf 8000000 
erhöhen. Hiervon werden 400500 Mk. 
een an die Firma Heinrich Weſtphal und 
Sohn in Stolp in Zahlung gegeben auf die 
dieſer Firma genommene Kommandit⸗ 
ligung, während die verbleibenden 
1509590 Mk. einem Konſortium übergeben 
werden, welches die Verpflichtung übernommen 
hai, den alten Aktionären auf vier alte 
— neue zum Kurſe von 120 Proz. 
* en. 


5 


Jahren. Sie hatte geſtern noch Kartoffeln 


Ichannishurg, 30. Juni. Das von de 
er e * — 

Firma Ernſt Adam Danzig zur Parzelli⸗ 
run gangekaufte Stadtgut Niedzwedz⸗ 
ken bei Johannisburg iſt nunmehr aufgeteilt 
und das Hauptgut in Größe von 370 Morg. 
in den Beſitz des Herrn F. Rogde, nigs⸗ 
berg übergegangen. l 

Marienfelde Oſtpr., 30. Juni Bei 
dem Gewitter, das vorgeſtern nachnittag 
über Marienfelde niederging, wurde der erſte 
Lehrer und Kantor Szymanzayk vom Blitz 
getötet. Der Blitz fuhr durch die Decke des 
Schulzimmers, wo der zweite Lehrer und ein 
Kind betäubt wurden. Die übrigen Kinder 
in der Klaſſe kamen mit dem Schrecken 
davon. 

Königsberg, 29. Juni. Infolge nicht 
rechtzeitigen Haltens fuhr heute morgen der 
D- Zug, von Eydtkuhnen kommend, 
bei der Einfahrt in den hieſigen Bahnhof 
über die Halteſtelle hinaus. Auf dem Perron 
erfolgte ein Zuſammenſtoß. Von den 
Paſſagieren wie von dem Zugperſonal iſt nie⸗ 
mand verletzt worden. Die Lokomotive iſt 
leicht beſchädigt. Mit einer Verſpätung von 
15 Minuten ſetzte der Zug ſeine Fahrk fort. 
Der Verkehr iſt unbehindert. f 

Eydtkuhnen, 30. Juni. In Wirballen 
ſtarb vorgeſtern eine deutſche Frau namens 
Anna Pluskat im Alter von 110 


gehackt. 

Argenau, 29. Juni. Die Heu⸗ und Klee⸗ 
ernte iſt ſehr reich ausgefallen und trocken einge⸗ 
bracht worden. — Der frühere Arbeiter Krahn, ein 
alter Mann, wurde geſtern von einem ſcheu gewordenen 
Pferde durch Hufſchläge am Kopfe und an der 
Bruſt ſchwer verletzt. — Gewitter, orkanartiger 
Sturm und ſchwere Agena gingen 19 5 über 
Argenau und Umgegend nieder. Ein Blltzſtrahl fuhr 
in den Telephonapparat des Königlichen Diſtriktsamts. 
In Truszezyſna und Klein Morin wurden alte Bäume 
entwurzelt und Scheunen und andere Gebäude ihrer 
Dächer beraubt, an der Chauſſee zwiſchen Argenau 
und Hohenſalza über 46 Kirſchbäume umgebrochen. 
Auf den von dem Unwetter betroffenen Feldmarken 
liegt das zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigende 
Getreide flach am Boden. Viele Schläge ſind durch 
Hagelſchlag faſt vernichtet worden. 

Hohenſalza, 30. Juni. Ein Reiſender 
verſuchte ſich in Baſts Hotel zu vergiften. 


Durch das rechtzeitige Einſchreiten eines 
kn wurde indes die Lebensgefahr abge- 
wendet. 


Crone a. Br., 28. Juni. Heute ging 
ein ſchweres Gewitter über unſere 
Stadt und Umgegend. Beim Beſitzer Belinski 
in Goscieradz zündete der Blitz und 
äſcherte Stall und Scheune ein; dezgleichen 
beim Beſitzer Kantak in Wudſchin. Der Arbeſter 
Wellninski in Klarheim wurde auf freiem 
Heide vom Blitz erſchlagen. 

Erone a. Br., 30. Juni. Tot auf 
gefunden wurde geſtern der Arbeiter 
Kwasniewski. Ein jäher Tod hat ihn ereikt, 
als er gerade beim Angeln an der Brahe be⸗ 
ſchäftigt war. — Auf den Marſche zur 
Schießübung in Weißenburg bei Dielen 
hielten heute hier zwei Abteilungen des 
Artillerie⸗Regiments Nr. 71 aus Marienwerder 
Rafttag. 

Bromberg, 30. Juni. Die Anſied⸗ 
lungskommiſſion hat in den letzten 
Tagen eine Reihe Güter im Bromberger Re⸗ 
gierungsbezirk angekauft, nämlich Neuhef für 
420 000 Mk., Viktorsau und Wolfshagen für 
1 Million Mark. Die Güter Klepary und 
Genſowo bei Hohenſalza brachten denſelben 
Preis. Das Gut Dreilinden bei Mozilno 
brachte etwa 500 000 Mark. Kornhof bei 
Gneſen wurde mit 600 Mark der Morgen 
bezahlt. Dazu kommt noch eine größere An⸗ 
zahl von Bauerngrundſtücken, ſo daß der 
Geſammtaufkauf der letzten Tage ſich auf 
etwa 10 000 Morgen ſtellen dürfte, 

Unruhſtadt, 30. Juni. Ein ſchverer 
Unglücksfall trug ſich vor einigen Tagen in 
Kolzig zu. Bei dem dortigen a 
Albrecht war ein Monteur mit der Reparatur 
eines in der Erde gegrabenen Petroleumbe⸗ 
hälters beſchäftigt. Beim Löten explodierte 
der Behälter plötzlich, das brennende Peiro- 
leum ſpritzte umher und fügte dem Monteur 
und der in der Nähe ſtehenden Frau A 
brecht ſchwere Vran 
an denen beide nach ſchweren Qualen ver⸗ 
ſtorben find. 

Exin, 30. Juni. Hier wurde nach einem 
Vortrage des Poſener Geſchäftsführers Vosberg 
eine Ortsgruppe des Deutſchen 
Oſtmarken vereins gegründet. Zum 
Vorſitzenden wurde Seminardirektor Spannen⸗ 
krebs g. wählt. 

Uſch, 30. Juni. Durch einen großen 
Brand iſt die 15 Kilometer von hier entfernt 
liegende Ortſchaft Morzewo heimgeſucht worden. 
In der kath. Kirche daſelbſt brach auf bis 
jetzt unaufgeklärte Weile Feuer aus und 
zerſtörte dieſelde bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern. Durch Flugfeuer gerieten auch 4 
Scheunen, den Ackerwirten Joh. und Andr. 
Konczak, Bolesl. und Joh. Pierdzioch gehörig, 
in Brand und wurden total eingeäſchert. Der 
Schaden iſt teilweiſe durch Verſicherung gedeckt 

Liſſa, 30. Juni. Auf den Sätenen 
der Bahnſtrecke Liſſa Breslau wurde der 
Knecht Wieny vom Dominium Marentſchine 
zwiſchen den Stationen Trachenberg und 
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wunden zu, 


töteten waren der Hinterkopf und ein Bein 
abgefahren. Ob ein Unglücksfall oder Seb ſt⸗ 
mord vorliegt, konnte mit Sicherheit noch 
nicht feſtgeſtellt werden, doch ſcheint letzteres 
der Fall zu ſein. 

Poſen, 30. Juni. Ein heftiges Ge⸗ 
witter, deſſen ſtarker Regenguß etwa eine 
Stunde anhielt, zog über Poſen hin. Zwiſchen 
dem peitſchenden Regen fielen etwa tauben⸗ 
eiergroße Hagelkörner. Zu verſchiedenen 
Malen hat auch der Blitz in Häuſer einge⸗ 
ſchlagen. — Auf der Flucht er⸗ 
trunken iſt der ſchon mit Zuchthaus vor⸗ 
beſtrafte Arbeiter Boleslaus Erenz. Er wurde 
nach einer Meſſerſtecherei in einem 
einem Schutzmann verhaftet und 
ruhig mit, bis er plötzlich, da er 
Schwimmer war, über die Walliſchei 
die Warthe ſprang und an das Ufe 
Als ihm dorthin aber bereits der 
gefolgt war, verſuchte er wieder an⸗ 
dere Ufer zu kommen, das er aber nicht mehr 
erreichte. An der großen Schleuſe wurde er 
als Leiche gefunden. 


XIV. weſtpreußiſcher Städtetag. 


Dt. Eylau, 29. Juni. 

Heute vormittag wurden die geſchäf tli chen 
Verhandlungen des Städtetages im „Schützen⸗ 
hauſe“ unter großer Beteiligung aus allen Teilen der 
Provinz eröffnet. Der Vorſitzeude, Herr Oberbürger⸗ 
meilter Ehlers - Danzig teilte zunächſt mit, daß Herr 
Mehrlein⸗Graudenz den ſtellvertretenden Vorſitz im 
Städtetage aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt 
habe, und brachte dann das Kaiſerhoch aus. Es wurde 
folgendes Begüßungstelegramm an den 
Kaiſer abgeſandt: 

„Eurer Majeſtät ſenden die in Dt. Eylau ver⸗ 
ſammelten Vertreter des Weſtpreußiſchen Städtetages 
in unwandelbarer Treue und Liebe ehrfurchts vollen 
Gruß und Segenswunſch. Der Weſtpreußiſche Städte⸗ 
tag. M. Ehlers.“ 

An den Verhandlungen nahmen Vertreter der 
Regierungspräſidenten zu Danzig und Marienwerder, 
die Grüße und Wünſche ihrer Chefs überbrachten, und 
der Landrat des Roſenberger Kreiſes teil. 

Das erſte Referat hielt Herr Bürgermeiſter Aud e- 
Löbau über die amtstierärzliche Beauf⸗ 
ſichtigung der öffentlichen Viehmärkte, 
die eine Reihe kleinerer Städte ſchwer belaſte Er 
forderte eine Petition an die Regierungspräſidenten, 
den kleineren Kommunen die Beaufſichtigung der 
öffentlichen Schweinemärkte auch durch die einheimiſchen 
approbierten Tierärzte, nicht nur durch Kreistierärzte, 
zu geſtatten. Ferner wünſchte der Referent eine 
möglichſt allgemeine, hierauf bezug nehmende Ab⸗ 
änderung der Landesgeſetzgebung und eine entſprechende 
Detitlon an die Relchskegierüng. Beide Anträge 
wurden nach eingehender Debatte mit einemumendement 
Müller - Dt. Krone einſtimmig angenommen. 

Ueber ſtädtiſche Gartenanlagen ſprach 
Stadtgarteninſpektor Tapp⸗ Danzig; er empfahl 
die Garten, Schmuck⸗ bezw. Spielplatzanlagen in jeder 
möglichen Form. 

Um 1,12 Uhr vormittags wurde eine Pauſe ge⸗ 
ma id ein von der Stadt Di.» Eylau gegebenes 
Frühſtück eingenommen. 

wi Wiederaufnahme der Verhandlungen be⸗ 
richtete Herr Hüttendirektor Lundberg⸗ Berlin über 
ein von der Berliner Firma Dittler hergeſtelltes 
biologiſches Abwäſſerreinigungsver⸗ 
fahren: an den Vortrag ſchloß ſich eine ſehr leb. 
hafte Debatte. 

Nach der Sitzung 


fand ein Feſtmahl im 
„Kronprinzen“ ſtatt. (Geſ.) 


Thorn, 30. Juni. 


— Belohnungen. Dem Lokomotivheizer 
Schmidt in Danzig und dem Rottenarbeiter 
Strömer in Dt. Eylau ſind von der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung für beſondere Aufmerkjamkeit, 
durch welche eine drohende Betriebsgefahr 
rechtzeitig abgewendet wurde, außerordentliche 
Belohnungen zuerkannt worden. 

— Aus der neuen Eijenbahn-Berkehrs- 
ordnung, die demnächſt in Geltung treten 
wird, erwähnen wir einige der wichtigſten 
vom Reichseiſenbahnamt vorgenommenen Aen⸗ 
derungen: 1. Nach § 41 fällt das „Be 
ſchwerdebuch“ künftig weg. Es ſei 857 
rungsgemäß ſehr oft zu völlig ungerechtfertigten 
Aachen Want ende, Sie er 
in der erften Erregung oder auch aus Lange⸗ 
weile niedergeſchrieben würden. Solche Be: 
ſchwerden verurſachten den einzelnen Beamten 


wie den Behörden überhaupt viel unnötige 


Schreibereien. 2. die Fahrpläne für Per⸗ 
ſonenbeförderung müſſen in Zukunft Gattung, 
Wagenklaſſen, Abfahrzeiten, für Uebergangs⸗ 
und Endſtationen auch die Ankunftszeiten der 
Züge und der Anſchlußzüge enthalten. 3. Nach 
dem ſeitherigen $ 11 der Verkehrsordnung 
war die Entſcheidung darüber, ob Fahı- 
preisermäßigungen für Kinder zu 
bewilligen ſind oder nicht „dem dienſtlich an⸗ 
weſenden höchſten Beamten“ überlaſſen. In 
Zukunft entſcheidet darüber der Bahnhofsvor⸗ 
ſteher. 4. An jedem Fahrkartenſchalter iſt 
künftig auf einer Tafel der Beginn des 
Fahrkarten verkaufs bekannt zu geben. 
Hiernach kann das Publikum etwa ſäumige 
Schalterbeamte ſelbſt kontrollieren. 5. Nicht⸗ 
raucher und Frauen abteile ſollen in 
allen Wagenklaſſen abermals vermehrt werden. 
6. Die Beſtimmungen im 8 20 der Verkehrs: 


Ordnung wonach eder Nenende für fh vnd 


a vi 1 55 Angehörige einen Platz be⸗ 
egen darf, iſt jetzt ſo formuliert worden 
daß der Reiſende für ſich und jede mit ihm 
reiſende Perſon einen Platz belegen darf. Wer 
ſeinen Platz verläßt, ohne ihn zu belegen, 
verliert den Anſpruch darauf. 7. Kleine 
Hunde, kleine Vögel in Käfigen und andere 
Tiere, die getragen werden, dürfen künftig 
mit in die Abteue genommen werden. 8. Hunde 
jeder Größe könn in Zukunft als, Peiſegepäck 
aufgegeben werden. 9, Für vorzelig ausge⸗ 
liefertes Reiſegepäck wrd künftig die Fracht 
für die nicht durchfahren Strecke erftattet. 
10. Die Einrichtung vor Handgepächk⸗ 
Aufbewahrungsſtelian, die feither 
nur auf großen Bahnhöfen üwich war, wird 
auf alle Bahnhöfe, auf denen Bepäck abge⸗ 
fertigt wird, ausgedehnt. 
— Eine Vermehrung der fe der 
Preußiſchen Lotterie tritt jetzt bei du 215. 
Ziehung ein, da infolge einer Konvention mit 
den betreffenden Staaten die Heſſen⸗Thüringiſae 
Lotterie aufgehört hat zu exiſtieren. Die Ver⸗ 
mehrung beträgt 40000 Loſe und 18 000 Ge⸗ 
winne, ſo daß bei der am 9. Juli beginnenden 
Ziehung 228 000 Loſe mit 128000 in fünf 
Klaſſen verteilten Gewinnen und einer Prämie 
zur Ausſpielung gelangen. Die Höhe der 
Prämie und der Hauptgewinn ſind dieſelben 
geblieben, es find hauptſächlich die mittleren 
Gewinne von 5000 Mk. abwärts vermehrt 
worden. 5 
— Rentengüter. Im Jahre 1905 find. 
664 Rentengüter mit 5045 Hektar Flächen⸗ 
inhalt im preußiſchen Staate begründet worden. 


Die Zahl der bis Ende 1905 überhaupt er⸗ 


richteten Rentengüter beträgt 10963. 

— Oberförſterei. Nach einer Verfügung 
des Landwiriſchaftsminiſters ſollen in dieſem 
Rechnungsjahre und auch in den Jahren 1907 
und 1908, die Bewilligung durch den Staats⸗ 
haushaltsetat vorausgeſetzt, an diejenigen nicht 
aus der Feldjäger⸗Laufbahn hervorgegangenen 
Revieroberförſter, welche in der unterſten Ge⸗ 
haltsſtufe ſtehen und auf ihre Anſtellung ſeit 
der Aſſeſſorprüfung mindeſtens 10 Jahre ge⸗ 
wartet haben, regelmäßige Unterſtützungen im 
Juni und im Dezember j. J. gewährt werden. 
Nur die Oberſörſter mit erheblichem Ver⸗ 
mögen ſind von dieſer Vergünſtigung ausge⸗ 
ſchloſſen. 

— Eine Warnung vor dem Verſchlu cken 
von Kirſchnernen. In Potzdam verſch 
dieſer Tage ein elfjähriger Knabe einen K 
kern. Dieſer ſetzte ſich im Blinddarm feſ 
daß der Knabe nach qualvollen Leiden 


— Der Technikerverband in Danzig, 
Bezirks verwaltung Oſt⸗ und Meltpreußen 
deutſchen Techniker⸗Berbandes hält am 7. und 8 


in Danzig ihren 13. Bezirnstag ar. bre Stqu 

find i Schützenhaufe. An ihnen nehmen Vert 

der ‚eine Danzig, Elbing, Thorn und Grau 
aus Weſtpreußen, Yiajienourg, Oſterobe, Allen n 
Inſterburg, Tilſit, Memel, Gumbinnen und Königs 
mit 2 Vereinen aus Oſtpreußen und Vextreter 
Einzelmitglieder aus Danzig, Goldap, Königsberg, 
Dirſchau und Dt. Krone teil. Die Bezirksverwaltung 
umfaßt zur Zeit ca. 1000 Mitglieder und hat ihren 
Sitz in Königsberg. Die Mitgliederzahl des Verbandes 
iſt in zwei Jahren von 14000 auf ca. 23 000 geſtiegen. 
Er beſitzt eine Sterbekaſſe ohne beſondere Beiträge 
mit einem Vermögen von ca. 250000 Mark, eine 
Krankenkaſſe, Penſions⸗ und Witwenkaſſe, eine für 
Chefs und Stellenſuchende koſtenloſe Stellenvermittelung, 
eine Darlehns⸗ und Unterſtützungskaſſſe, und gibt eine 
bedeutende Fachzeitſchrift heraus. Mit dem 1. Juli 
1907 tritt eine Stellenloſenverſicherung in Kraft, worin 
je nach Mitgliedsalter 1-2 Mark pro Tag gezahlt 
werden. Der Direktor des deutſchen Techniker⸗Ver⸗ 
bandes, Herr Dr. Tiſſen⸗Berlin wird das Programm 
einer modernen Standesvertretung entwickeln und die 
Stellungnahme des deutſchen Technikerverbandes zu 
den jetzt die techniſchen Stände berührenden Tages⸗ 
fragen darlegen. 


— Der Zentralverband deutſcher Bäcker⸗ 
Innungen „Germania“ hat ſein Jahrbuch 


und Mitgliederverzeichnis pro 1906 heraus⸗ 


gegeben. Nach dieſem gehören dem Zentral⸗ 
verbande 23 Zweigverbände mit zuſammen 
1096 Innungen und 51046 Mitgliedern an. 
Gegen das Vorjahr iſt der Zeutralverband um 
43 Innungen mit 2993 Mitgliedern gewachſen. 
Der geſchäftsführende Vorſtand, der den Ver⸗ 
band von Berlin aus leitet, ſetzt fi aus ſieben 
Herren zuſammen. Der Rechnungsabſchluß 
der Zentralverbandskaſſe für das Rechnungs⸗ 
jahr 1905 weiſt in Einnahme 36 589 Mk., in 
Ausgabe 32 497 Mk. auf. Der Zentralverband 
beſitzt eine eigene Alters», Invaliden⸗ und 
Witwen⸗Penſionskaſſe, die in aſſeabeſend 
Wachstum begriffen iſt, und deren Kaſſenbeſtand 
bereits die Höhe von 150 000 Mk. erreicht hat. 

— Eine örtliche Beſichtigung der Ufer⸗ 
bahn durch Vertreter des Magiſtrats, der Ufer⸗ 
bahnverwaltung, der Handelskammer, der 
hieſigen Spediteure, der Verkehrsinſpektion 
und der Direktion Bromberg fand heute vor⸗ 
mittag ſtatt. Die Herren gewannnen die 
Ueberzeugung, daß bei der Uferbahn Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeiten beſtehen, denen durch Legung 
eines zweiten Gleiſes, vielleicht auch durch 
Weiterführung des Gleiſes nach den Finſtern 
Tor abzuhelfen wäre. Im Anſchluß an die 
Beſichtigung fand eine Sitzung ſtatt, in der 
über dieſe Angelegenheit beraten und einige 
Wünſche der Handelskammer erörtert wurden. 

— Das Graudenzer Söngerfeſt. Unſere 


Leſer, die ſich noch nicht zum Beſuche des 


Feſtes entſchloſſen haben, machen wir nochmals 


darauf aufmerkſam, daß imponierende Ver⸗ 
onſtoſtungen wie e morgen in @rauben? ge⸗ 


— 


boten werden, ſo bald nid)! 
jein dürften, und raten ihnen nochmals, die 
Fahrt nicht zu ſcheuen. Bequeme Verbindung 
mit Graudenz bieten morgen die Züge, die 
6 Uhr 17 und 6 Uhr 20 vorpittags 
nom hieſigen Stadtbahnhof obgehen. 
le, die den Zug von 10 Uhr 43 (Stadt- 
bahnhof) benutzen, kommen noch rechtzeitig 
nach Graudenz um ſich den Feſtzug anzuſehen, 
endlich bietet ſich denen, die erſt um 2 Uhr 
35 (Stadtbahnhof) fahren können, noch Ge⸗ 
legenheit, dem Feſtkonzert beizuwohnen. Abends 
ſteht zur Rückfahrt in Graudenz um 11 Uhr 
ein Sonderzug bereit, der 12 Uhr 42 in Thorn 
eintrifft. 2 
— Kriegerverein Mocker. Morgen findet 
im Wiener Tas das alljährliche Sommer⸗ und 
Kinderfeſt Mal. Das Konzert wird von den 
176ern ausgeführt. Tombola, Würfelbuden, 
Blumenvecloſungen und Kinderbeluſtigungen 
werden zur angenehmen Abwechflung beitra⸗ 
ger Bei eintretender Dunkelheit ſoll ein 
goßes Feuerwerk abgebrannt werden. 

— Der Verein der deutſchen Kaufleute 
(Ortsverein Thorn) unternimmt morgen nach⸗ 
mittag mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
einen Ausflug nach Solbad Czernewitz. Bei 
ungünſtiger Witterung wird abends 8 Uhr 
ein Kränzchen im Schützenhausſaale ftattfinden. 

— Dem Verdienſt die Krone. Der hie⸗ 
ſigen Firma Carl Matthes, (Inh.: Kurt 
Matthes) wurde für ihre hervorragenden 
Leiſtungen auf dem Gebiete der Likörfabri⸗ 

kation ſowohl auf der „Internationalen Aus⸗ 
ſtellung für Nahrungsmittel und Geſundheits⸗ 
pflege 1906“ in Paris wie auf der dies⸗ 
jährigen „Internationalen Hauswirtſchaftlichen 
Ausſtellung zu Antwerpen je eine gol- 
dene Medaille zuerkannt. 

— Zur Lohnbewegung unter den Bäcker⸗ 
geſellen. Vorgeſtern nachmittag hatten ſich 
etwa 40 Bäckermeiſter in der Herberge ver⸗ 
ſammelt. Nach der Aufnahme eines neuen 
Mitgliedes in die Innung wurde davon Kenntnis 

enommen, daß vom nächſten Winter ab 

der Fortbildungsſchulunterricht in die Tages⸗ 
ſtunden verlegt werden ſoll. Bei Beſprechung 
der Streikangelegenheit wurde hervorgehoben, 
daß durch den Kontraktbruch der Geſellen 
viele Bäckermeiſter geſchädigt ſeien, aber 
auch den kontraktbrüchigen Geſellen er⸗ 
wachſen dadurch Nachteile, daß ihnen trotz 
ihrer Klage beim Gewerbegericht der 
rückſtändige Lohn und die Arbeitsbücher ein⸗ 
behalten würden. Fünf Innungsnmeiſter hätten 
die geſtellten Forderungen bewilligt, darunter 
einer nur teilweiſe, indem er für das Mittag⸗ 
eſſen außer dem Hauſe 18 Mk. monatlich 
1 — nungsmeiſter hätten teils 
durch bedingungsloſe Wiederaufnahme der 
— der e 5 Ee 
zuzug von außerhalb genügend Arbeits⸗ 
kräfte. Der Ausſtand dae { — keine 
allzugroße Wirkung ausgeübt und könnte als 
erledigt betrachtet werden. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günftiger Witterung von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 21 auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt ausgeführt. 

— Waſſerverſorgung. Gegenwärtig iſt 
mit der Legung der Druckrohrleitung für die 
Strecke von der Mellienſtraß bis zum Kirchhof 
begonnen . 

— Bor dem Kriegsgericht hatte ſich der 
Kanonier Wilhelm Siewert von der 1. Kompagnie 15. 
Fuß-Artillerie-Regiments wegen Fahnenflucht in drei 
Fällen, Einbruchs diebſtahls und verſchiedener anderer 
Vergehen zu verantworten. Bereits 10 Tage nach 
feiner Einftellung beim Militär, bevor er noch ver⸗ 
eidigt war, entfernte er ſich eigenmächtig vom Truppen⸗ 
teil. Wieder eingefangen, wurde er in das Militär⸗ 
arreſthaus zu Thorn eingeliefert. Aus dieſem machte 
er in der Nacht zum 14. April einen äußerſt verwe⸗ 
genen Ausbruch, über den wir bereits berichteten. 
Als ſeine Verletzungen, die er hierbei erlitten hatte, 
faft geheilt waren, machte er vom Lazarett aus 
einen zweiten verwegenen Ausbruch. Doch nur einig e 
Tage erfreute er ſich der Freiheit. In der Gegend 
von Birglau wurde er von Landleuten feſtgenommen. Das 
Kriegsgericht verurteilte Siewert wegen Fahnenflucht in 
drei Fällen, e & Preisgabe von Dienſtge⸗ 


agung, Einbruchs diebſtahls, Bei⸗ 
3 rg Namens 155 Gebrauch eines 
alſchen Legitimationspapieres zu 2½ Jahren Ge⸗ 
—.— 10 Tagen Haft, 4 Jahren Ehrverluſt, Ver⸗ 
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und 
Entfernung aus dem Heere. a 
— Gefunden: Ein Geldſtück. 
— Meteorologiſches. Temperatur + 17, 
höchſte Temperatur + 29, niedrigſte + 17, 


Marmor - Enrichtu 
2 gut erhaltene Fahrräder 


ſte hen zum Verkauf Baderſtr. 4 vart. I Mieter zu verm. 


L met 
wleder Au ſehen Wetter 


bei Spremberg, erſterer zu 1 Jahr 


J. Irmer, Bachestr. 57. 
Grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 
Grabdenkmäler 
. 
Grabgitter 
Era Hape Sn u. . Hagan 
| Treppenstufen, Baudekorationen etc. 
für Bäckerei, Fleischerei und Friseure. 


aubere Borderwohnung, 4. Etage, 
S 2 Stub., Küche ey an ruhige 


deiter 


Wind: weſt. Luftdruck: 271 


Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 


weſtliche Winde, veränderliche Bewölkung, keine 


erhebliche Niederſchläge, etwas kühl. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,44 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


Podgorz, 30. Juni. 

— Eine außerordentliche Sitzung der 
Gemeindevertretung fand vorgeſtern nach⸗ 
mittag ſtatt. Zur Verhandlung ſtand die 
Ausſchreibung des Rathausbaues und 
des Baues der Leichenhalle. Nach 
längerer Debatte wurde beſchloſſen, den 
Bau des Rathauſes, der nach den Plänen des 
Herrn Architekten Kuhr⸗Thorn ausgeführt 
werden wird, öffentlich auszuſchreiben. Ebenſo 
ſoll die Ausſchreibung der Arbeiten für die 
Leichenhalle erfolgen. 


Zlotterie, 30. Juni. 

Gewitter. Donnerstag mittag zwiſchen 11 und 12 
Uhr entlud ſich über unſerm Dorfe ein kurzes, aber 
ſehr ſchweres Gewitter. Der Blitz ſchlug in das 
Wohnhaus des Beſitzers Friedrich Lau hierſelbſt und 
richtete auf dem Boden, an den Wänden der Wohn⸗ 
und Schlafſtube, ſowie in der Kammer Zorftärungen 
an. Die Familie Lau, welche in der Stube anweſend 
war, kam mit dem Schreck davon, während der in der 
Nähe des Fenſters ſitzende Arbeiter Fritz betäubt 
wurde. Er erholte ſich aber bald, und ſein Zuſtand 
gibt zu Beſorgnis nicht Anlaß. An der rechten Seite 
ſowie an den Füßen hat er Brandwunden erlitten. 
Der Blitz zündete das Haus nicht an. Ein anderer 


Blitzſtrahl ſchlug unterhalb des Dorfes in die Drewenz. 


Die ſechs 
Man hörte 


Gewirr löſte, hatte einer der Soldaten namens 
Hoffa den Tod gefunden. Ein anderer 
war am Rücken ſchwer verletzt. Die 
übrigen ſind nur leicht getroffen. 


* Die Reviſion des Stations 


aſſiſtenten Stullgiß und des 
Weichenſtellers Schmidt, die am 23. Dezember 
v. J. vom Landgericht Kottbus wegen Ver⸗ 
ſchuͤden des Eiſenbahnunglüchs 


und 4 Monaten Gefängnis, letzterer zu 
1 Monat Gefängnis, verurteilt worden ſind, iſt 
vom Reichsgericht verworfen 
worden. 

* Vom D-Zug zermalmt. Der 
Bahnhofsreſtaurateur Fehring in Löhne 
glaubte, daß er durch das Alkoholverbot des 
Eiſenbahnminiſters derartig geſchädigt würde, 
daß er die Pacht nicht mehr erſchwingen 
könnte. Er hatte infolge jenes Erlaſſes um 
Herabſetzung der Pacht von 9000 auf 7000 
Mark gebeten und dieſer Tage auf fein Geſuch 
einen abſchlägigen Beſcheid erhalten. Hierüber 
geriet er in Aufregung und warf ſich vor die 
Lokomotive des einlaufenden D-Zuges, 
deren Räder ihn vollſtändig zermalm ten. 

38000 Liter Wein vergoſſen. 
In dem Weinverfälſchungsprozeß gegen den 
Direktor der gräflich v. Oberndorffſchen 
Brauei in Edingen, Chriſtian Leonhardt 
erkannte ſeinerzeit das Gericht auch auf Ver⸗ 
nichtung des geſamten beſchlagnahmten Lagers. 
Kürzlich wurde das Urteil vollſtreckt. 38 000 


Liter Wein floſſen teils i i 
auf den Aa Wenn 2 Kin; Ma si 
ſterben und Pflanzeneingehen die Folgen ſind! 
„Kugelſicher. Man entfinnt ſich, fo 
ſchreibt man aus Rom, wie zur Zeil des ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Krieges die Nachricht durch die 
Blätter ging, ein Mailänder Ingenieur Benedetti 
habe einen kugelſicheren Panzer er⸗ 


. 


Nabe 5 > 18, 501 : A.. 
ersaft, Kirschsaft, 
Johannisbeersa 


Dr. Herzfeld & Lissner, 
Thorn⸗Mocker. 


Strobanditr. 6. 


Fernſprecher 298 A. Farrarl, Holaplatz a. d. Weichſel. 


kunden, von ber 
120 000 Stück 
erworben hätte. Wahr hieran war nur, daß 
Benedetti einen, Panzer“ hergeſtellt, im Bunde 
mit zwei Spießgeſellen eine „Geſellſchaft Be⸗ 
nedetti“ gegründet und von einer Bank 70 000 
Frank herausgeſchwindelt hatte. Es gelang 
ihm auch, die ruſſiſche Botſchaft in Rom zu 
täuſchen, ſo daß dieſe wirklich 10 000 Panzer 
beſtellte (die niemals geliefert wurden) und 


mals gemachte) Reiſe der Wundermänner nach 
Petersburg leiſtete. Die geſchädigte Bank wie 
die ruſſiſche Regierung klagen nun gegen Be⸗ 
nedetti und Genoſſen, die flüchtig ſind; als 
Zeugen ſind unter anderem geladen der ruſſiſche 
Militärattache in Rom, der japaniſche Bot⸗ 
ſchafter, der frühere Unterſtaatsſekretär Fuſi⸗ 
nato uſw. 


Aberglauben chineſiſcher Vize⸗ 
könige. Bei der Hinrichtung eines be⸗ 
kannten Verbrechers trank, wie der Schang⸗ 
haier Korreſpondent der „Morning poſt“ 
telegraphiert, der Vizekönig Tſen vor den An⸗ 
weſenden von dem herausſpritzenden 
Blut. In Tientſin befahl der Vizekönig 
Muanſchikai fünf Gefangenen, um Regen zu 
beten, und fügte hinzu, daß, wenn es nicht binnen 
drei Tagen regnete, er ſie hinrichten laſſen 
würde. Ein unbedeutender Regenguß ging 
tatſächlich nieder, was zur Folge hatte, daß 
der Vizekönig befahl, den Verſuch zu 
wiederholen. 
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Berlin, 30. Juni. Finanzminiſter Rhein⸗ 
baben iſt nach Poſen abgereiſt, um das Ent⸗ 
feſtigungsgelände und die Anfiedlungsherberge 
Solacz zu beſichtigen. Die Rückreiſe erfolgt 
Sonnabend nachmittag. 


Kiel, 30. Juni. Das für geſtern angeſetzte 
Rennen der Motorboote von Kiel nach 
Travemünde fand der ſtürmiſchen Witterung 
und des hohen Seeganges wegen erſt heute 
vormittag ſtatt. 


Moskau, 30. Juni. In einer Privat⸗ 
wohnung entdeckte die Polizei ein Labo⸗ 
ratorium für Bombenfabrikation und eine 
Waffenniederlage. Mehrere Revolutionäre 
wurden verhaftet. 


. Odeſſa, 30. Juni. Heute hat 
Dampfer Geſellſchaft ihre regelmäßige 
ten nach Alexandria wieder aufgenommen. 
Die ftreikenden Matroſen wurden durch 
Marine ⸗Soldaten erſetzt. 


Paris, 30. Juni. Die beiden Tiſchler 
Habert und Bouchard, die am 8. Wel un 
Viertel Montrouge bei der Anfertigung einer 
Höllenmaſchine durch deren Exploſion ver⸗ 
wundet und kurz darauf verhaftet worden ſind, 
wurden von dem Zuchtpolizeigericht zu je 
fünf Jahren Gefängnis und hundert Francs 
Geldſtrafe verurteilt. Die Ausſagen der An⸗ 
geklagten, die behaupteten, daß ſie keine 
Arnarchiſten ſeien und lediglich chemiſche Ver⸗ 
ſuche machen wollten, wurden durch die Be⸗ 
kundungen der Zeugen widerlegt. 


„Marſeille, 30. Juni. Der zwiſchen Mar- 
ſeille und Newyork verkehrenden Dampfer 
„Amerika“ mit einer Beſatzung von 50 
Mann und mehreren Paſſagieren an Bord iſt 
ſeit dem 23. Juni überfällig. 


London, 30. Juni. Die Mehrzahl der 
deutſchen Redakteure iſt nach Plymouth ab⸗ 
gereiſt, um auf dem Dampfer „Bremen“ des 
Norddeutſchen Lloyd die Heimreiſe anzutreten. 
In Plymouth wurden ſie von dem Bürger⸗ 
meiſter begrüßt. Dieſer erinnerte die Gäſte⸗ 
dringend an ihre Pflicht, ihr allermöglichſtes 
u tun, die Freundſchaft zwiſchen beiden 

ändern zu befeſtigen. Redakteur Grunwald 
antwortete, die deutſchen Redakteure verließen 
die Küſten Englands mit den lebhafteſten Gefühlen 
der Freundſchaft gegen England, und ſie hofften, 
daß dieſe Gefühle alle Zeit beſtehen bleiben 
möchten. Zum Schluß brachte Redner ein 
Hoch auf England aus. 


ruſſiſche 


Den geehrten Herrſchaften von a 2 
Torn und 8 empfehle ich N h h 
ern Obinderel und vn anmaschineNn 1000 Meter Kattun 
— Aten olan e rei Haus, ei — br. Gar. . 500 
———— a e eee eee 


s V. 8, vor⸗ u. rückw. n 
zu den billigſten Preiſen. 


J. Landsberger, age 
Teilzahlungen von monatl. 6 Mu. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Trockenes Kiefernklobenholz 


1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie he Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


für die mändſchüriſche Armee | E 


eine Anzahlung von 3000 Frank für eine (nie⸗ 


* 


Sehr wichtig! 


morgen u. folgende Tage 
zu halben ſen. 
'| Georg Heymann, Schillerſtraße. 


Feinste. Castlehay Malies 


pro Stück 10 Pfg. 


sche Maltakarloli 


empfiehlt 


Gar! Matthes. 


— 
, 
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Berlin, 30. Juni. | 29. Juni 
Privatdiskont . . .. . - 1 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 8520 
Ruſſiſche 8 214,55 | 214,55 
Wechſel auf ge 9 —.— —.— 
3½ pat. Neichsanl. unk. 1905 99,75 99,30 
2 pat. » 88,25 | 88,20 
3½ pgt. Preuß. Konſols 1903 99,80] 99,30 
3 pat „ 3 88,25 88,20 
4 1 ne n 102,50 | 102,50 
3, 58. . RR =, 1 -,- 
8¼ pt. pr. Neulandſch. I Pfor. 97,60 | 97,50 
3 pg * * 2 80 86, 

4 pat. Rum. Anl. von 1894. 9160 | 91,50 
4 pi. 1 J unif. St.⸗K. 72.— 72,10 
4% pat. Poln. Pfanddr. 87,40 87,0 
Er. Berl Straßenbahn 187,25 | 187,60 
Deutſche Bang 235,40 | 235,70 
Diskonto-Rom»Bel.. - . 182,2 183,20 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122, — | 122 - 
Allg. Elektr A Bei... - » 222,50 | 223, — 
Bohumer Gußitahl . . . 252,25 | 254,20 
Harpener Bergbau . . » 215,40 | 216,50 
Laurahntte 240,— 241, 
Weizen: lono Newyor . . 925% 94 
F 180,50 | 182,50 
„ September 177775 | 178.25 
„Dezember 180,— 180 75 
Roggen: Juli eee 155,75 | 185.25 
„ September 154.25 15425 
„ Dezember 155,75 165,50 
Städtif cher Zentral⸗Viehhof in Berlin, 
Berlin, 30. Juni. (Eigener telephonilder 


Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 4939 Rinder, 1925 
Kälber, 30078 Schafe, 10224 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlaht« 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennic): 
Rinder. Ochſen: a) 74 bis 78 Mk., b) 69 bis 73 Din, 
e) 63 bis 65 Mk., d) 58 bis 62 Mk. Bullen: a) 71 
bis 75 Mk., b) 64 bis 69 Mk., ec) 57 bis 63 . 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b) 64 bis 
Mk., c) 60 bis 62 Mk., d) 56 bis 60 ., 6) 51 bis 
54 Mk. Kälber: a) 84 bis 91 Mk., b) 77 bis 
Mk., o) 58 bis 68 x 9 54 bis 60 Mk. Scale: 
a) 78 bis 80 Mk., d) 72 bis 75 Mk., c) 61 bis 
., d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schwe e 
a) 64 bis — Mk., b) 62 bis 63 Mk., o) 59 bis 61 
k. d) 57 bis — Mk. - 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Witt, Dampfer „Minden“ mit 6 Kühne 
im Schlepptau, J. Buenicki, Kahn, 9900 Stüd 
Diekcchene: A. Dronczkowski, Kahn, 8800 Sid 
Pflaſterſteine, A. Potorzinski, Kahn, 8800 8 
Pflaſterſteine, A. Voll, Kahn, 8300 Stück Pflafterfieine, 
Kapitän Voigt, e „Fortuna“ 300 Ztr. Guter. 
Kapitän Friedrich, Dampfer „Graudenz“, 800 35. 
Güter, sämtlich von Danzig nach Thoen; J. P 
ewski, Kal ürſche, tr. Hamburg nach 
en; C. Burſche, Kahn, 3000 Güter, E. Kühne 
Kahn, 2800 Ztr. Güter, von Danzig nach Warſchan 
P. Olkewicz, Kahn, 70 Kubikm. Feldſteine, R. Przy 
Kahn, 80 Kubikmeter Feldſteine, beide von Nies ang 
nach Culm. 


ü Birsoh’sche 
Schneider -Akademic 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 
Prämliert Dresden 1874 u. Berliner Geworbe-Ausstellung 187% 
Neuer Erfol » , Prämiiert mit der goldenen Meda 

1 I: in Frankreich 1897 und golde 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchfeste 
mehrfach N Fachlehranstaltder Welt. @egr. 185° 
Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von? r« 
an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Dau 
und Wäscheschneiderei. Stellen -Nermittelungakosten 
Prospekte gratis. Die Direktion 


— 
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Mensch, du hast wohl'n Schnuppan! 
A Ja, den habe ich, aber noch viel mehr. Ich e 
mich bei der geſtrigen Tour ganz gehörig ern . 
A Wir find ſtramm gegangen und waren ſehr e 
Nals wir auf dem großen Felſen Station mae n. 

Dort hat es aber jämmerlich gezogen und c 
die ſtarke Abkühlung habe ich mir einen derartigen 
A Katarrh geholt, daß ich die ganze Nacht darüber 
kein Auge zugetan. — Aber Freundchen, haf du 

denn keine „Fays ächte Sodener“ bei dir? nein 
hier haft du von mir eine Schachtel, aber ort 
A gebraucht bitte. Der Erfolg wird dich lehren 

man Touren nie ohne „Fays echte Sod 
A machen ſoll. — Ueberall zu 85 Pfg. per Sch 
zu haben. N 


„Zacherlin“ #” 
Ausreise? Nur i Maschen! Bits io rr Düker 


In Thorn bei den Herren: Anders & Brück 
18, M. Baralkiewiex, flu Drog , 


.d h 


für die öftlihen Provir en, 
Stück 10 Pfg., vorrätig in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


PPP A er 
Per: kreuzen 


Bluſen 


Eigenb» u 
höchste Torfülle. Kost: 
freie Lieferung in Raten vo: 
monatl. an. 
Fabrik L. Her 
mann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5.“ 


— — — —— — 

aubere Vorderwohnung, 4. 

82 Stuben, Küche 2 1.10. ruhe 
tre 


Mister au num 
1 verm. 


n 


n 


WELLEN 


Heute abend verschied sanft, nach schwerer 
langer Krankheit unser herzensguter Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel 


im 65. Lebensjahre, 


Dieses zeigen tiefbetrübt um stille Teilnahme 


Die irauernden Hinterbliebenen, 


Beerdigung vom Trauerhause aus Sonntag 4½ Uhr 


bittend an. 


nachmittags. 


Thorn, den 29, Juni 1906. 


Kranzspenden verbeten, 


ie Beerdigung unſeres Mit» 
gliedes, des Kaufmanns 
Herrn Daniel Dann findet 
heute nachm. 4½ Uhr vom 


Trauerhauſe, Gerechteſtraße 
aus ſtatt. Israel⸗Kranken⸗ und 
Beerdigungs verein. 


Palizeiliche Bekanntmachung. 


Die elektriſchen Feuermelder 
werden am 
5. Juli ds. Is. 


nachmittags 4 Uhr 45 Minuten 
probeweiſe angeſchlagen werden. 
Thorn, den 29. Juni 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Manch Bekanntmachung. 


ie in dem Schweinebeftand des 
Kaufmanns Rein, Mellienſtr. 122, 
ausgebrochene Schweineſeuche iſt 
erloſchen. 
Thorn, den 30. Juni 1906. 


Die Polizei - Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
chen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 
Wege. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
zuwiderhandlungen gegen dieſe 

erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 
a Der Magiltrat. 


Die Arbeiten zur Herſtellung 
eines Perſonentunnels und eines 
Durchlaſſes für den neuen Bahnhof 
bei Mocker einſchl. Lieferung ſämt⸗ 
licher Materialien mit Ausnahme 
des Zements und der eiſernen 
Ueberbauten ſowie einſchl. Abbruch 
des alten Durchlaſſes ſollen in einem 
Loſe öffentlich vergeben werden. 
Mit Rückſicht auf den Betrieb muß 
die Ausführung in Teilen erfolgen. 
Verdingungsunterlagen und Zeich⸗ 
nungen können im Büro der Bau⸗ 
abteilung eingeſehen oder von dort, 
ſoweit der Vorrat reicht, gegen 


2 . Einſendung von 2,50 Mun. 


bar bezogen werden. Angebote 
— verſchloſſen mit entſprechender 
uſſchrift bis zum Eröffnungstermine 


am 16. Juli 1906 vormittags 
11% Uhr portofrei an die unter⸗ 


zeichnete Bauabteilung einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 
Thorn⸗Mocker, den 29. Juni 1906. 


‚Rönigliche Eisenbahnbauabteilung. 


aide Tantal 


Montag, den 2. Juli er. 
vorm. 10 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäfts zimmer 
4 Waggon Weizenkleie 
bahnſtehend Thorn, loſe Parität 
Alexandrowo, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmahler. 


Selbstgeber gew. ſich. Leuten ſed. 
Stand. Geldkredite. Kul. Bed. Ratenz. 
Gerichtlich nachgew. d. hunderte von 
Geſchäſten in kurzer Zeit gemacht. 
Viele Dankſchr. Schlevogt, Berlin 
61., Roſenthalerſtraße 11/12. 


„ Zurückgekehpt ! 


Emma &rucerkun, 
Dentistin. Zg 


Stolmacherhülzer 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen, Birken⸗, 
Rüftern und Eſchenbohlen, 


Speichen und Flne, 


Eichenſchwellen, Nabenhölger und 


Birkenſtangen gibt billigſt ab 
Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
—— Fernſprecher 202. 


Weinbranche!! 


Tüchtiger, branchekundiger 


Vertreter 


von einem renommierten Moſel⸗ 
weinhauſe für Thorn und Um⸗ 
gegend gegen hohe Proviſton 
geſucht. Gefällige Offerten unter 
T. D. 1324 an Haasenstein & 
ogler Köln. 


f Klempner 


auf Bau und Waſſerleitung. Dauernde 
Stellung, hoher Lohn. 
A. Litkowski, Culmsee. 


Arbeiter 
ftellt ein Brauerei R. Gross. 


Ein Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung kann 
ſich melden bei 
J. M. Wendisch Nachfolger. 


Für mein neu zu eröffnendes 
Uniform: u. Zivil⸗Maß⸗Geſchäft ſuche 


tüchtigen Arbeiter 


Meldungen Montag früh ab Breite⸗ 
ſtraße 6, I. 

J. Tschichoflos. 
Tüchtigen zuverläſſigen 
Hausdiener 

ucht J. Tschichoflos, Breite: 


ſtraße 6, I. Meldungen Montag, 
den 2 Juli. 


J Leute Mr Bes 


an Sonntagen können ſich 
melden. Bürgergarten. 


Tischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


uche von ſofort mehrere Kellner⸗ 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher, 
Laufburſchen für Reſtaurant und 
Kantine, Verkäuferinnen, Büffettfrl. 
u. Stützen, Kindergärtnerinnen, Kin⸗ 
derfrl. zu gr. Kindern nach Rußland. 
Sof. Stubenmädchen für's Hotel, ein 
bei]. Stubenmädchen nach Warſchau 
bei hohem Gehalt und freier Reiſe. 
Stanislaus Lewandowakl, Agent 
u. Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtr 17. 


Lehrling gesucht. 


Kruss & Vartensen 


otographiſches Atelier 
9 Se A II. 


— . — 
Für meine Eiſenhandlung ſuche 


binen. LEDTÜIND 


Alexander Riitweger. 


Laufbursche 


wird geſucht 
Spediteur Boettcher, Baderſtr. 


Laufbursche 


geſucht. Kruse & Carstensen. 


Buchhalterin 


e ee welche mit der doppelten 
uchführung vertr. iſt, ſucht Stellung. 
Gefl. Off. u. A. S. a d. Geſchäftsſt. erb. 


Nur füchktige 


Verkänferinnen 


ſucht Alfred Abraham. 
Kinderfräulein 


geſucht. Maria Grabowska, 
Stellenvermittlerin für Lehrerinnen, 
Schillerſtraße 12. 


Kräftige geſunde 
= Amme == 
von ſofort geſucht. 


Mstädt. Markt 34, 


Die Vereinigung der 
Mufikireunde 


veranſtaltet 


Im Winter folgende Kunstkonzerte : 
1. 24. Oktober 1906 (Mittwoch): 
Kammermuſikabend des Prof. 
Waldemar Meyer Quartetts 
unter Mitwirkung des Königl. 
Kammervirtuoſen Profeſſor O. 

Schubert (Klarinette). 

2. 14. November (Mittwoch): Frl. 
Carlotta Stubenrauch aus Paris 
(Violine) und Herr Bruno 
Hinze⸗Reinhold aus Berlin 
(Klavier). 

3. 30. Januar 1907 (Mittwoch): 
Die Amerikanerin Mary Mind: 

hoff (Coloratur) und Colnrad 

van Bos oder Eduard Behm 
een 

in Konzert im Februar oder 

März, erſt ſpäter beſetzt 

wird. 

In Ausſicht genommen iſt das 

Vokal⸗Quartett: Frau Grem⸗ 

bacher de Tony (Sopran), Frau 

Thereſe Schnabel» Behr (Alt), 

Kammerſänger Paul Reimers 

Tenor), Arthur van Eweyn 

Warten) falls dieſe Künſtler⸗ 
ereinigung hier nach dem Oſten 

kommt. 

Unſere Abonnenten zahlen für 

alle 4 Konzerte 8 Mk. und ſichern 

ſich durch Vorausbezahlung dieſer 

Summe bis zum 1. Oktober 1906 

feſte Plätze für alle 4 Konzerte. 

Zeichnung und Belegung des Platzes 

verpflichtet zur Zahlung der vollen 

Summe. Die Plaßkarten find über⸗ 

tragbar und werden nach der 

Zeichnung nicht mehr zurückge⸗ 

nommen. Nur Wegzug vom Orte 

hebt das Abonnement auf. Schluß 

des Abonnements 1. Oktober 1906. 

Von da ab werden nur Karten zu 

den einzelnen Konzerten ausgegeben 

und zwar koſtet der Platz für die 
erſten 3 Konzerte je 3 Mk., für das 

Vokal⸗Quartett 4 Mk, 

Die Konzerte finden im Artus⸗ 
hofe von 8 Uhr ab ſtatt. Wir 
bitten die geehrten Abonnenten, die 
Zeichnung und Belegung der Plätze 
in der Schwartz ſchen Buch⸗ 
handlung alsbald vorzunehmen. 


Dor Geschäftsführende Ausschuss. 


J. A. Dr H. Kanter. 


Fröbei - Oberlin - Institut 


Haushaltungs- Schule 
und Lehranstalt 
für den herrſchaftlichen Haus dienſt 
Berlin, Wilhelmstraße 10. 
Neue Kurſe für ſchulentwachſene 
Töchter beginnen an jedem 1. und 
5 . d. Mts. 


das 


e) als Stütze oder Kochmamſell 
Dauer 4-7 Monate. 

d) als Jungfer, Dauer 4 Monate. 

e) als fein. Hausmädchen, 3 Mon. 

Nach beendetem Kurſus ſofort 
Stellung in gutem Herrſchaftshauſe. 

Für Auswärtige, gute, billige 
Penſion im Schulhauſe. 

Auch finden ſtelleſuchende Fräu⸗ 
lein und Mädchen jederzeit billige 
Aufnahme und RoftenlojeStellungs: 
Vermittlung. 

Proſpekte verſendet gratis die 
Vorſteherin Fr. Fr. Kärst, Berlin 80, 
Wilhelmſtraße 10 


Eielkrehse 


empfiehlt 
J. Wagner, Ratskeller Thorn. 


Aleiner Laden, 


in dem bisher Klempnerei betrieben 

wurde, zum 1. 10. 06 zu vermieten. 
Otto Friedrich, 

Neuft. Markt, Ecke Gerechteſtraße. 


Wohnung, aue n dem 


H. Patz, Schuhmacherſtraße 13 


Tuchmacherſtraße 5, 2. Etage, 4 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 7. 
oder ſpäter zu vermieten. Tuch⸗ 
macherſtr. 7, Erdgeſchoß, 3 Zimmer 
nebſt Zubehör vom 1. 10. zu verm. 

Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


T uwe 


mit allem Zubehör vom 1. 7. er. 
ab zu vermieten. Näheres Friedrich⸗ 
ſtraße 2, im Baubureau. 


1 Treppe nach vorn, für Hebeammen 
geeignet zu vermieten. 
Dopslaf, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Culmerſtraße 5, 2 Tr. 
frdl. Wohn. von 3 Zim., Entree, 
Küche u. Zubeh., Gaseinricht. vom 
1. Oktober zu verm. 
Adotf Jacob. 


Unmöbl. Wohnung 


v. 3-4 Zimmern möglichſt Wilheim⸗ 
oder Neuftadt per got. gesucht. 
Angebote an v. Waldenburg, 
Hotel Schwarzer Adler. 


Verein der Deutschen Kaufleute 


(Ortsverein Thorn). 


„ Dample-Auslug = „Prinz Wilhelm“ 


nach 
Soolbad Czernewitz 
Sonntag, den 1. Juli 


Abfahrt präzife 3 Uhr am Brückentor. — Fahrpreis pro Perſon 40 Pf 
Die bereits ergangenen Einladungen behalten ihre Gültigkeit. ug 
Bei ungünſtigem Wetter findet abends 8 Uhr ein Kränzchen 


im Schützenhausſaale ftatt. 
| Der Voritand. 


Ziegelei-Park. 
Sonntag, den 1. Juli er., nachm. 41. Uhr: 


Gr. Garten : Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Artillerie - Regiments 15 unter Leitung 
ihres Dirigenten. 


Vorzüglich gewähltes und reichhaltiges Programm. 
In der Dunkelheit ;irka 9½ Uhr ſteigt ein 


Grosses Brillant- Feuerwerk. 
Am Schluſſe: 
Beleuchtung der Riesenfonfäne mit farbigem Licht, 


Der Vorverkauf findet in den bekannten Verkaufsſtellen ſtatt. Es 
koſten: Einzelperſon 40 Pfg., Familienbillets (3 Perſonen) 80 Pfg. An 
der Kaſſe: Einzelperſon 50 Pfg. Familienbillets (3 Perſonen) 1 
Kinder unter 10 Jahren 15 Pfg. Von 8 Uhr ab: Schnittbillets 
a Perſon 30 Pfg. 


Viktoria - Park. 


Jeden Sonntag von 4-7 Uhr: 5 


Grebe Garten⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke (4. Pom.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 


Eintritt 10 Pfg. Konzertbillets berechtigen zum freien Zutritt zum Kränzchen. 
Daran anſchließend: 


Grosses Familien= Kränzchen. 


Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speiſen und BRotränko. 


—. [# | |e<e<s<e<« 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend gebe ich hiermit 
bekannt, daß ich das Herrn W. Romann gehörige 


Hotel „Kaiſerhof“, Schießplatz 


zur Bewirtſchaftung übernommen habe. Die großen und ſchönen Gaſträume 
find neu und elegant eingerichtet, der Garten groß und ſchattig, faſt 
wildromantiſch. Meine langjährigen und praktiſchen Erfahrungen bei der 
Bewirtſchaftung des Ziegeleiparks dürften meinen geehrten Gäſten ſorg⸗ 
fältigſte Bedienung in Ausſicht ſtellen. Um gütige Unterſtützung durch 


fleißigen Beſuch bittet H. Meyer. 
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Ihorner ier pan 
Rennen 


bei Thorn-Mocker 
Sonntag, den J. Juli 1906, nachm. 3 Uhr. 


5 Rennen 


mit 2500 Mk. Geldpreiſen und 9 Ehrenpreiſen. 
49 Unterſchriften. Oeffentlicher Totaliſator. 


Siegwetten 5 Mk., Platzwetten 10 Mk., Eintrittspreis 2 MR. 

Der Verkauf der Billets und Programme für Tribüne und 
Sattelplatz findet vom 16. Juni an ſtatt und zwar in der Geſchäftsſtelle 
der „Thorner Preſſe“, in den Geſchäften der Herren Zlkan Nachilg,, 
Duszynski und Wallis, Breiteſtraße. * 

Preiſe der Plätze: 
Tribüne 3 Mk., Sattelplatz 2 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 50 Pfg. 
Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die 8 Wagenplatz: Jeder 
Inſaſſe 2 Mk, Kutſcher 1 Mk. 


Ablaſiung eines Sonderzuges. 


Zur Hinfahrt: | Zur Rückfahrt: 
ab Hauptbahnhof . 263 nachm. ab Rennplatz 588 nachm. 
ab Aba e an Mocher 54 
ab Bahnhof Mocker 252 „ | an Stadtbahnhof 55% u 
an Rennpla . » 250 „ an Hauptbahnhof 587 „ 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an 
den vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhof zu löſen. 


Alles Nähere ergeben die Programme. MU 
Reitauration. Konzert, 


1 Mk. 


Varain 


MOCKER. 
Sonntag, den 1. Juli 1900: 


Sommer- 
Kinderjeit 


. ' 
im Wiener Cafe. 
Von ; Uhr ab: 


Konzert 


v. d. Kapelle des Inf.⸗Rerts. Nr. 176. 
Kinderbeluſtigungen. 
Tombola, Würfelbuden end 
Blumenverloſung. 

Bei eintretender Dunkelheit: 


Großes Feuer werk. 


Zum Schluß: Tanz. 


Eintritt für Mitgliederfamilien 
10 Pfg. Nichtmitglie der pro Perſon 
20 Pfg. Kinder unter 14 Jahren in 
Begleitung der Eltern frei. 


Beim Tanz Mitglieder 25 5 
Nichtmitglieder 75 Pfg. e 


Der Vorſtand. 


Bürger- und Haushesitzer-Verein, 
Derjammlung. 


Dienstag, den 3. Juli 
abends 8½ Uhr, 
Vereinszimmer Artushof, 
Tagesordnung: 


1. Bericht über den Verbandtsiag 
deutſcher Verkehrs⸗Verein im 
a 


2. Hebung des Fremdenverkehrs 
in unſerer Provinz. 
3. Automobilomnibus. 


Hierzu laden ein die Vorſtände. 


Spazier fahrt 
Graudenz 


Montag, den 2. Juli-er. 


Dorian 
Dampier „Prinz Wheln‘, 


Abfahrt auf Wunsch 8 Uhr morgens, 


Preis pro Perſon 1,50 Mark- 
Vorherbeſtellung der Billete erbeten. 


W. Huhn. %% us 


Viktoria - Park. 


Das wegen ſchlechter Witterung 
ausgefallene 


— Konzert 
u. Sommerfest 


findet . Dienstag, den 3. 
Juli es ſtatt. 


Talgarten. 


Jeden Sonntag 2 
. 
Birkner. 
U 


J. 
— 


Wiener de 


Heute Sonntag: 
— 


Familienktänzchen 


Von 4 Uhr präzise ab: 


Han Karn-Frikünen. 


i Kapelle 
e 
Spezialität: Malbowle ſowie 
hieſige u. fremde Biere, gut 
temperiert in vorzügl. Qualität. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Mar Schlamaı. 


— — —-— — 

Hierzu ein zweites Blatt 
ee und 2 Unterhaltungs⸗ 
blätter. 


P 


—— 


>» 

fr 
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S ÖDitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger — 


wie die Indianer ziviliſiert 
| / werden. 


Die erſtaunliche Kraft der Amerikaner, die 
verſchiedenartigſten Volkselemente ſich zu aſſimi⸗ 

lieren, hat ſich nicht nur gegenüber den weißen 
Einwanderern aus Europa bewährt, ſie vermag 

0 auch die Ureinwohner des Landes, die Indianer, 
immer mehr zu abſorbieren. Dieſen Prozeß 
* ſchildert Charles Harvey in einem ſehr inter⸗ 
5 eſſanten Artikel in der „American Review 
8 of Reviews“. „Die fünf ziviliſterten Stämme“, 
die Cherokees, Choctaws, Chickaſaws, Creeks 

und Seminoles umfaſſen allerdings nur ein 

Drittel der Indianer der Vereinigten Staaten. 

wei Drittel eines Jahrhunderts haben ſich 

dieſe Rothäute ſelbſt regiert und nach dem 
Muſter der Vereinigten Staaten geſetzgebende 

und vollziehende Körperſchaften und Gerichts⸗ 

höfe gehabt. Jetzt ſind ſie als amerikaniſche 
Bürger zugelaſſen, als ein Teil des neuen 
Staates Oklahoma, der das alte Indianer⸗ 
. territorium einſchließt. Abgeſehen von Alaska, 
leben in den Vereinigten Staaten 294 000 
Indianer, darunter 260 000 weſtlich vom 
Miliffippi. Die fünf Stämme zählen 91 000 
. Mitglieder, von denen 25000 Vollblut⸗ 
3 indianer, 20000 Neger oder Miſchlinge 
8 von Negern, 44000 Miſchlinge von Indianern 
5 und Weißen find. 2000 find Weiße, 
g die in die Stämme eingeheiratet haben und 
adoptiert worden ſind. Früher glaubte man, 
ö der Raſſenſtolz würde die Angelſachſen vor der 
Vermiſchung mit den Indianern abhalten, wie 
es auch bei Franzoſen und Spaniern der Fall 
war. Aber die Angelſachſen haben ſich we⸗ 
niger gegen die Rothäute abgeſchloſſen, vor 
5 allem haben Männer dieſes Stammes von 
jeher indianiſche Frauen genommen. In allen 
HPedeufenden Indian tionen find heute 
; ſogar die Miſchlinge in der Mehrzahl. Die 
Zahl der Vollblutindianer nimmt im Verhält⸗ 
1 nis und auch abſolut ab, aber die Indianer⸗ 
bevölkerung als Ganzes nimmt durch die 
| Miſchlingsraſſe, die ſich bildet, zu. Die Re. 
erung der Vereinigten Staaten verfolgt kon⸗ 

equent das Ziel, die Indianer auf jede Weiſe, 
vor allem durch Erziehung zu Vollblutame⸗ 
rikanern umzubilden. Von den 187 000 In⸗ 
dianern, die unter der direkten Aufſicht der 
Nationalregierung ſtehen, tragen heute 117 000 

ganz die gewöhnliche Bürgerkleidung und 

44 000 teilweiſe; die meiſten leben nicht in 
Wigwams, ſondern in den üblichen Wohn⸗ 
häuſern; 65 000 können Engliſch leſen, 69 000 

a ſo viel Engliſch ſprechen, daß ſie ſich verſtänd⸗ 
lich machen, und 40 000 ſind Mitglieder einer 


Kochkurie an Sanatorien. 


(Ein Beitrag zur Küchenreform.) 


c, d. Die Stoffwechſelunterſuchungen der 
letzten Jahre beſtätigen immer mehr die alten 
Vermutungen, daß die größte Anzahl aller 
Krankheiten aus dem Magen kommt, richtiger 
aus der Küche und Keller. Alle Magen⸗ und 
Darmkrankheiten, Leber⸗ und Nierenleiden, 
Gicht und Rheumatismus, Stein- und Fett⸗ 
bildung, h u und Blutarmut, Herzer⸗ 
weiterung und Barmerſchlaff ung, ſowie die durch 
Stoffwechſelſtörungen entſtandenen Formen von 
Neuraſthenie und Nervoſität, nicht minder die 
herabgeſetzte Widerſtandsfähigkeit gegen äußere 
fee — falſcher Ernährung in 

er wie flüſſiger Form. d 

Ueber die Ernährung nach Qualität und 
Quantität herrſchen leider auch in den ge: 
bildeten Kreiſen noch jo durchaus falſche An⸗ 

— aß wir heute in einer Zeit faſt all⸗ 
8 Ueberernährung mitten drinnen ſtehen. 
Sind > 5 die Fälle etwas ganz Alltägliches, 
— ich hwagen Organismus zum erſten 
Feu nt Nord zum zweiten Grühftüc Beef; 
ſtea Gängen wein, zu Mittag ein Mahl von 
3—4 fü ich obligater Alkoholzugabe und 
außendeg eh Io und fo viel Löffel Häma- 
Sun » Roborat uſw. aufgedrängt 

e 

Wo bleibt da das einfachſte Berftändnis? 
Kann Maget 4 25 Das alles bewältigen? 
Me en Al De He, Bar 
nehmen, Diele Mengen zu bewegen? die aft 

Verfaſſer, jetzt Leiter eines bekannten 
nate riums, huldigte früher auch dieſen > 


Thorner 


Reizmittel, 


Begründe 


Aus der Schweiz gelangt eine Nachricht zu 
uns, welche ein Grauen vor den Gefahren der 
Durchtunnelung von Bergen hervorzurufen 
geeignet iſt. Neben dem Haupttunnel, durch 
den die Züge fahren, iſt ein zweiter Tunnel 
in den Fels eingeſprengt worden, der den 
heißen Quellen, auf die man bei den Bohrungen 
geſtoßen ift, als Abfluß dient, um zu verhindern, 
daß dieſe Quellen dem Haupttunnel gefährlich 
werden. Anſcheinend haben nun die heißen 
Waſſer Felsblöcke im Innern des Tunnels 
chriſtlichen Sekte. Beſonders ſind in den letzten 
12 Jahren auf allen diefen Gebieten auf⸗ 
fallende Fortſchritte gemacht worden. Infolge 
der väterlichen Fürſorge der Regierung und 
des Bodenreichtums find die Indianerſtämme 
ſogar die reichſten Gemeinweſen in der Welt. 
„Die reichſten Indianer der Vereinigten Staa⸗ 
ten“, ſchreibt der Verfaſſer, „ſind die Oſages 
im Nordoſten des Territoriums Oklahoma, 
ſüdlich von Kanſas und weſtlich von den 
Cherokees. Sie ſind nicht nur die reichſten 
Indianer, ſie ſind überhaupt die reichſte Ge⸗ 


ſchauungen, doch eigene Erkrankung belehrte 
ihn eines Beſſeren. Der ſchwache Menſch braucht 
zu ſeiner Stärkung nicht mehr Nahrung als 
der geſunde; im Gegenteil; nur ein recht ge⸗ 
ſunder Menſch kann einen Ueberſchuß von 
Nahrung verarbeiten, ein ſchwacher nicht. Der 
Schwache ſoll nicht ſeine Einnahmen vermehren, 
ſondern nur ſeine Ausgaben vermindern, ſeine 
Kräfte ſchonen. Beſchäftigen wir uns heute 
einmal lediglich mit der Küche. 

Iſt es einmal das durch allzu verfeinertes 
Kochen geſteigerte Uebermaß von Nahrung, 
das uns ſchädigt, ſo iſt es zweitens die falſche 
Zuſammenſtellung; ſpielen doch in unſerer bür⸗ 
gerlichen Küche die Eiweißſtoffe immer 
noch die erſte, die Nährſalze die letzte 
Rolle, während es gerade umgekehrt ſein ſollte. 

Als erſte Forderung gilt: alle ſcharfen 
Eſſig, Pfeffer, Paprika, Senf, 
Nägelchen, Muskat und ähnliche ſind aus der 
Küche zu verbannen und durch Zitronenfaft, 
Tomaten, Till, Bimbernelle, Schnittlauch, 
Boretſch und ſonſtige einheimiſche Küchen⸗ 
kräuter zu erſetzen. Der Salzverbrauch iſt 
weſentlich einzuſchränken, etwa 5 Gramm 
auf Kopf und Tag, gegen den meiſt üblichen 
org von 20 Gramm. Es hat eine Um: 
wertung der einzelnen Nahrungsmittel ſtattzu⸗ 
finden. Fleiſch und Eier, ebenſo wie Käſe, 
Erbſen, Bohnen und Linſen, wie Kakao und 
Schokolade, die für den Magen und Darm 
leicht, für die Zellen aber ſchwer verdaulich 
find, müſſen als Harnfäurebilder zu den ſchwer 
oxydierbaren, alſo keineswegs leicht verdau⸗ 
lichen Speiſen gerechnet werden. 

Es muß Klarheit darüber geſchafft werden, 
daß wir zur f in Linie 
Kohlehydrate, Stärkemehle und Zucker brauchen 
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unterſpült und zum Einſturz gebracht. Dadurch 
iſt der Nebentunnel teilweiſe verſperrt, und das 
Waſſer wird ſich wohl einen Ausweg durch den 
Haupttunnel ſuchen. Das würde einmal viele 
Unzuträglichkeiten bereiten, zweitens aber 
befürchten laſſen, daß das Waſſer auch im 
Haupttunnel Einſturzgefahr hervorruft. Es iſt 
daher gar nicht ausgeſchloſſen, daß der Verkehr 
unterbrochen werden muß, bis alle Gefahr 
beſeitigt iſt. 


meinde der Welt. Die 5% Zinſen auf ihr 
von der Regierung verwaltetes Vermögen von 
33 488 000 Mk., die Pacht auf ihr Weide⸗ 
land und die Abgaben, die ſie auf Oel und 
Gas erhalten, belaufen ſich jährlich auf 2824 

für jedes der 1900 Stammitglieder. 
Außerdem haben viele noch ein gutes Ein⸗ 
kommen aus ihren Heimſtätten und Farmen. 
Auch bei den Oſages ſind wie bei faſt allen 
andern Stämmen die Vollblutindianer in der 
Minderheit, und dieſe nehmen jedes Jahr noch 
weiter ab. Zwei Drittel der Oſages können 


und nicht das Eiweiß. Deshalb kann der 
bayeriſche Holzhauer ebenſogut mit feinem 
Schmarrn, Brot und Milch — ohne Fleiſch — 
auskommen und Schweres leiſten wie der Kuli 
mit ſeinem Reis und der Tagelöhner mit der 
Kartoffel. In zweiter Linie brauchen wir 
Fett zur Wärmebildung. Erſt in dritter Linie 
brauchen wir Eiweiß zum Wiederaufbau der 
verbrauchten Zellen. Die Zellabnutzung iſt 
keine große, daher iſt der Eiweißbedarf ein 
kleiner. Jede Zelle beſteht aus Eiweiß plus 
dem ſpeßiſiſchen Salze, z. B. Knochen aus Ei⸗ 
weiß plus Kalk; Blut und Muskeln aus 
Eiweiß plus Eiſen; Gehirn, Rückenmark und 
Nerven aus Eiweiß plus Phosphor; Zähne 
aus Eiweiß plus Fluor. Der Salzwechſel in den 
einzelnen Zellen iſt nun ein regerer als der 
Eiweißwechſel, daher brauchen wir relativ mehr 
Nährſalze, namentlich da, wo ein Mangel an 
körperlichem Ausarbeiten den Stoffwechſel 
noch ſtört. 

Dieſe kurze Skizze möge zeigen, was eine 
gebildete Hausfrau eigentlich alles 
wiſſen muß, wenn ſie ihre Küche hygieniſch 
führen will. Dazu kommt noch die Kenntnis 
des Eiweiß-, Feit⸗, Kohlehydrate⸗ und Nähr⸗ 
Iägehalies der Nahrungsmittel, wenn die 
Zuſammenſtellung des Tiſches eine richtige fein 
ſoll. Was den meiſten Hausfrauen fehlt, ift 
neben dieſen Kenntniſſen ein Einblick in die 
Bedeutung der Pflanzenkoſt. Der Fleiſcheſſer 
ſollte eigentlich den Fleiſchgenuß nur an vier 
Tagen der Woche und nicht über 200 gr ſich 
önnen, dafür aber Salat, Gemüſe, Obſt, 
Feige Nüſſe, ein richtiges Brot und ſaure 

. würdigen als bisher. 
e ſoll nun eine Hausfrau all dieſe Kennt: 
niſſe raſch ſammeln, wo ſoll ſie die Fertigkeiten 


Zeltun 


Hausfrau auf den Ehrenpoſten zu er 


leſen, faſt alle ſprechen Engliſch und alle leben in 
ziviliſierten Wohnſtätten. Alle Indianer, die 
in Bürger umgewandelt werden, erweiſen ſich 
als tüchtige Arbeiter.“ Athletiſche Wettbewerbe 
zwiſchen Weißen und Indianerſchulen tragen 
dazu bei, die Raſſenſchranke niederzureißen. 
Das alte Indianerblut regt fi) freilich auch 
noch in dieſen zivilifterten Nachkommen; noch 
heute beweiſt der intelligente Durchſchnittsindianer 
eine beſondere Vorliebe für das militäriſche 
Leben. Die Miſchlinge find ſellſamerweiſe meiſt 
Demokraten, die Vollblut⸗Cherokees dagegen 
eifrige Republikaner. Aber auch im Indianer⸗ 
territorium wird wie anderswo die „Farben⸗ 
linie“ gezogen. Der Miſchling⸗Indianer hat 
gewöhnlich ebenſoviel Raſſenantipathie gegen 
den Neger wie der Weiße in den Süd⸗ 
ſtaaten Die unverkennbaren Kultur⸗ 
fortſchritte, die die Indianer in den letzten 
Jahren gemacht haben, machen es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in abſehbarer Zeit indianiſche 
Geſetzgeber nach Waſhington geſchickt werden. 


lernen? Meines Erachtens wären Sanatorien, 
die vorwiegend vegetariſche Küche führen, der 
geeignete Ort. Im Frühjahr und Herbſt, außer⸗ 
halb der Hochſaiſon, ließen ſich Kochkurſe ganz 
gut abhalten. Die Zubereitung der Gemüſe mik 
Erhaltung der Nährſalze, die vegetariſchen 
Braten und Schnitten und mancherlei ſonſtige 
Mehlſpeiſen, B. die viel zu wenig einge: 
führten Aufläufe, rote Grütze und ähnliches, 
ließe ſich in einem 10tägigen Kurſus ſehr wohi 
kennen lernen. Der leitende Arzt müßte in 
einigen Vorträgen Nährwerte, Nährbedürfnis, 
Nahrungszuſammenſtellungen behandeln. Im 
Verkehr mit vegetäriſch lebenden Gäſten würde 
manches traurige Vorurteil ſchwinden, die große 
Ueberſchätzung der Fleiſchnahrung auf ein be⸗ 
ſcheideneres Maß zurückgeführt werden und 
namentlich die Beobachtung von Rohköjftlern, 
d. h. Gäſten, die ausſchließlich von ungekochter 
Nahrung leben, alſo nur von Obſt, Früchten, 
Nüffen, Salaten, rohen Rüben, Radieschen, 
ſaurer Milch und etwas Brot, würde dazu bei⸗ 
tragen, die Ueberzeugung einzupflanzen, daß es 
für Kinder keine beſſere Ernährung gibt als 
friſches, aber gut ausgereiftes Obſt. Die Vor⸗ 
liebe der Kinder und aller Leute mit noch un⸗ 
verdorbenem Geſchmack entſpricht nicht einer 
at Leckerhaftigkeit, ſondern dem Ber 

rfnis 

Daß nebenbei die rationelle Körperpfle 1 
Luft- und Lichtbad kennen und e 95 Br. 
lernt würden, könnte nur dazu beitragen, die 
en, der 
Wahrerin und Meh⸗ 
ganzen Familie ſein, 


ihr gebührt. Sie ſoll di 
rerin der Geſundheit An 


der berufenfte Hausarzt! 


3 


lade Bekanntmachun 


&s wird darauf Aan. 
gemacht, daß nach § 2a der . 
derordnung vom 26. Mai 
ur dann Hunde mit Vereine 
bes Lokalinhabers (Schankwirts) 
in  Gartenlohale mitgebracht 
werden dürfen, wenn fie an der 
Deine geführt oder feſtgelegt 
(angebunden) werden. Außerdem 
müfen fie mit einem Maulkorb 
virjehen ſein. 

Rach 8 2 der Polizei⸗Verordnung 
vom 5. November 1905 dürfen 
hitzige Hündinnen überhaupt nicht 
in Gartenlokale bezw. auf die 
Straße gebracht werden. 

Zuwiderhandlungen werden mit 
Beldftrafe bis zu 30 Mk., im Un⸗ 
v ermögensfalle mit entſprechender 

it geahndet. 

horn, den 30. Mai 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


im Intereſſe der in Mocker 
wohnenden Arbeitgeber und Kaſſen⸗ 
mitglieder haben wir bei dem Herrn 
Apothekenbeſitzer Dr. v. Kuczkotoski, 
Indenſtr. Nr. 15, verſuchsweiſe eine 
Yweigitelle errichtet, welche vom 
Juli 1906 ab Un- und Ab» 
meldungen entgegennehmen und 
Aranken- und Legitimationsſcheine 
au fertigen wird. 

horn, den 26. Juni 1906. 
der Vorſtand der Allgem. 


1 


5 Ziehung 12. Juli. 
" Briesener 1 


Pferde -Lose . à Mark 
Lose 10 Mk.; Porto u. Liste 20 Pf. 
1477 Gewinne, Gesamtwert Mark 


* J. Hauptgewinn: 
Eduipage mit 4 Pferden 
a \ 


j 2. Hauptgewinn: 
X Equipage mit 2 Pferden 
3. Hauptgewinn: 
Equipage mit 1 Pferd. 


Ferner 40 Reit- und ren 
esamtwert Mar 2 


Loge zu haben bei den Königl. 
Lotterie - Ein nehmern und 
sonstigen Lose - Verkaufsstellen 

oder bei der Lose-Vertriebs-Ges. 
Kgl. Pr. Lotterie-Einn. G. m. b. H., 
BERLIN N. Monbijouplatz 1. 


Baugewerkschule. 1 
Staatlich subv. * Bahnm, Tier“ 


Neustadt i i. Meckl. 


k. Programm — 


zur Maschinen- und Elektrotechn. 
"Mühlenbauer, Bau. u ‚Tiefbautechn. 


—— — nn nn nn — nn 
f von Mk. 100a, 
Prinal- Darlehne a. b Ratenrüchghl 
gibt kulant, diskret u. ſchnellſtens 
S. @ründler, Berlin W. 8, Friedrich⸗ 
ſüraze 195. Viele ee 

Nüaporto erbeten. 


Fade Darlehne, 5 %, n 
hofienlos.. Kleus ch, Berlin, 
inhauſer Allee 128. Rückporto. 
Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
aibt Selbſtgeber u unnötige Vor⸗ 


ee r, Berlin 
Zub enerſtraße 40 1 corte. { 


Känigl. Preuss. Lotterie, 


Mehrere ½¼ Lose zur bevoziteh. 


Jehung 1. Klaſſe 215. Le Ey 
5 Sauptgew. 100 000 Mk. k. n. aß © En 
Dauben, =". 

ao 


Aönigl. Botterie-Einnehme” 4 


Itesholdu. Silber 


Feine . Golderbelt 
7. oldarbeiter 
F. F eibusch, Brückenſtr. 14 II. 
‚881-1906. Verband Deutieder 
Sendlungsgebilfen zu Leipzig. 
lenvermittelung koſtenlos für 
9 N u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 
entl. 2 1 Geſchäftsſt.: 
igsberg i. Paſſage 2 II. 
Aſprecher 10. 


Tegen haben Mer If mein — 
rundstück 
mit vielen Bauſtellen preiswert 


zu — 
N Thorn, Kirchhofſtr. 71/73 


wit angrenzendem Zimmer z. verm. 
Adolph w. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Tin aden 


mii angrenzender Wohnung iſt von 
oft zu vermieten. 


x 


ut mbl. ‚m. auch ohne 
aben. Brüchen. 16. 1 8 


Durch die, infolge der Brauſteuer⸗Erhöhung und den andern, dem Brauergewerbe 
aufgezwungenen Laſten, erfolgte allgemeine Steigerung der Bierpreiſe ſehen ſich die 
Unterzeichneten gezwungen, auch den Preis für Flaſchenbier entſprechend zu erhöhen und 


zwar beträgt derſelbe 


vom 1. Juli cr. ab 


8.00 Mark für 100 Flaſchen an; Wiederverkäufer. 
9.00 ” 77 100 


Wir bitten unſere verehrte Kundſchaft, hiervon gefl. Kenntnis zu nehmen und uns 
das bisherige Wohlwollen auch ferner zu bewahren. 


Thorn, im Juni 1906. 


R. Gross. E. Thoms. Paul Bieri. Höcherlbräu⸗Akt.⸗Geſ. 


Brauerei⸗Grubno⸗Culm. Franke, Uunterſtein. 


Private. 


7 " 


R. Fischer. 


Fr. Kufas. R. Krueger. J. Paruschewski. 
A. Borowski. J. Pommerenke. Ad. Bauer meister. 
— zu - 2 825 D 


Gänzlich 
wegen Aufgabe des Beschäfts. 


1  Tisch-u.Hängelampen für dazu. Petroleum, sämil,las-u. Porzellanwaren für Restauration u. rate. 
Große Auswahl in Nickel-, Rupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie sämtl. Hans- U. Rüchengerde. 


er Au 


ısverkauf | 


Empfehle in großer Auswahl: 


— Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 5 


von 3, 4 und 5 Zimmern, nebſt 
Badeſtube, Küche, Speiſekammer, 
Entree und anderem Zubehör, mit 
Waſſerleitung, Kanaliſation und 
Gaseinrichtung verſehen, für 300, 
425 und 600 Mark, Mo K er, 
Kondunktſtraße, zu vermieten. 
Näheres bei 


Rosenau & Wicert, Bangeschät, 


Graudenzerſtr. 3 


Hensehaliche Montag 


6 Zimmer, Kabinett und Zubeh 
zn. Markt 5, 3. Etage zum 
Oktober zu vermieten. 
kan I. Etage. 
Marcus Henlus G. m. b. H. 


Katharinenstrasse 7, l. Et, 


ſind 2 ſchöne, helle Ammer nebſt 

Kabinett, auch zu Kontorzwecken 

geeignet, von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen im Reſtaurant. 


Wohnung 


von 2 größeren und 2 kleineren 
Zimmern, Küche u. Zubehör in der 
1. Etage vom 1. 10. 06 zu verm. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör per ſofort preiswert zu 
verm. Johanna Kuttner, Moder. 


In meinem Wohnungen 


Neubau find 
von 4 u. 5 Zimmern, Badeeinrichtung 
und Zubehör, ſowie Laden v. 1. Okt 
zu vermieten. 


A. Kuczkowski, Mellienſtr. 126. 


1 Wohnung 


3. Etage von 8 n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Is. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 1. 


Schlllerstrasse 17 


8 Wohnung, 2. Etage, 
Zimmer, großes tree und 
Jes ugelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. er. eventl. auch ſchon früher, 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bäckermeiſter 
Gelhorn, Schillerſtraße. 


Kleine Wohnung 


für einzelne Perſon, von ſoſort zu 
vermieten. ag 10. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 bis 3 Zimmern nebft Zubehör, 
ein Laden mit großen Kellereien 
ivom 1. 10. oder BER verm 
m Neubau Thorn: Mocer, Blücher⸗ 


und Kurzeſtraße Ecke. 
Franz Jabonksl. 


werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft. 


_ Adolph Granowski. | 


Zu er | 


innen — 


an an — UT ED Ey ae 


oorbad FR Fin: 


Pensio) 1 8-4 M. Zimm. 1—2 M. Eröffn. Anfang Mai 
Stettin 1½, v. Berlin ca. 8 Std. Prosp. frei d. d. Badedirektion. 


Konkurswaren - Ausverkauf, 


Das zur Cohn'ſchen Konkursmaſſe gehörige Schnittwaren- 
Lager, horn, Heiligegeiſtſtraße 12, beſtehend aus: 
Kleiderftoffen, Bluſenſtoffen, Schneiderzutaten, Kattun, 
Barchent, Wäſche, Handtüchern, Taſchentüchern, 
Krawatten, Kragen, Korſetts, Kinderſchürzen, Scheuer⸗ 
tüchern, Strohſäcken, Wolle, Trikotagen u. a. Sachen, 
auch Repoſitorium und Gaseinrichtung ete., 
wird, da der Laden bis 1. Juli cr. geräumt werden muß, zu jedem 
annehmbaren Preise verkauft. 


Höcherlbräu Akt.- Ges. Culm 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, Katharinenstr. 4 


e in anerkannt vorzüglicher Qualität le vom Eis: 
me- MEEIUCRUESAEEEN 


25 Flaſchen | Shen ® 1 Ltr. ane % Tonne 
Böcherlbräu. unter Kohfenfäuvebrud abgezogen. 
Hell Lagerbier 200 | 1,50 0,30 2,75 
Dunkel Lagerbiee . 2,00 1,50 0,30 2,75 
Märzen⸗Lagerbier 250 2,00 0,40 3,50 
Nach Münchener Art 2,50 2,00 0,40 3,50 
Nach Pilſner Art ER? 3,00 2,25 0,45 4,50 
Bockbier. 3,00 2.25 0,45 4.50 
Pilsner urquell. 
Pilſner Urquell 5,00 3,00 0,60 i% 
Münchener. 
Ebwenbräu.. ... ie 2,50 0,50 


Adam Opel, Rüsselsheim a. Main. 5 


Fahrräder 


Goldene Medaille 


Erstklassiges 
Paris 1900. 


Fabrikat. 


Ewald Peting, Thorn. 
— and Motorwagen-Fabrik. | 


Lichtheilanstalt und. Inhalatorium 
l Danzig, Langgasse, 20 1b. 18.2. 57, Sonnt. 10-1 
Spezialärztl. Lei hP — 
) Haut, u rer hung zn 3 


75 ‚„Nasen-, h 
2 . W e hte ten, Haar-, 55 8588 
5 als „löungenie\den.Asthaue)Darenlenentg — — 


zu Beginn der Reisezeit 


empfehlen 


Versicherung gegen Einbrucsdiebstahl 


zu vorteilhaften Bedingung, bei mässigen Prämien 


Leinziner Fener-Vorsicherungs-Anstalt 


Gegründet 1819. Gegründet 1819. 
Nähere Auskunft erteilt und Aufträge nimmt entgegen: 


Die Hauptagentur Thorn 
G. Adolph, Breifeitrage 25, 


Räumungs-Verkauf 


Nerren- Moden 
nach Mass. 


25 S$rozent 
unterm Sreis. 
B. Doliva . Artushof. 


Empfehle mein veihhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ga 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch 3 Decke 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 
ee Immanns, Baugeschäft. 
WER” Keine Trunksucht mehr, 


Kann in Kalles, Tee, Esse 


gegeben — ohne dass der 
. brau 


COZAPULVER ist mehr wert, wie alle Roden 
der Welt über Enthaltsamkeit, denn es erzielt die 


wunderbare Wirkung, dass die Spirituosen dem 
Trinker widrig vorkommen. COZA wirkt so still 
und sicher, dass Frau, Schwester oder De ter ihm 


dasselbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne 
dass er zu wissen braucht, was seine Besserung 
verursacht hat. 

COZA hat Tausende von Familien wieder ver 
3 E. von Schande und Unehre Tausende 5 

get welche nachher kräftige Mit- 
Darger * tüchtige Geschäftsleute geworden sind, 
Es hat manchen jungen Mann auf den rechten 
Weg zum Glück geführt und das Loben vieler Menschen um mehrere 
Jahre verlängert. 
Das Institut, welches das echte OOZAPULVER besitzt, sendet 

an diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es wird als gans 
unschädlich garantiert. 


COZA INSTITUTE 
(Dept. 1951 
62, Chaucery Lane, 
London W. C. (England). 


Schneiden Sie diesen Koupon 
aus, u. schicken denselben noch 
heute an das Institut. 

Briefe sind mit 20 Pf. zu frank. 


Das beste und meist gekaufte Fahrrad heisst 


Über 42 600 g 


Maschinen wurden im verflossenen 
Jahre verkauft. 

Dieser Umsatz wurde auch nicht 
annähernd mit anderen Marken 
europäischer Herkunft erzielt. 

Kataloge umsonst und postfre! 


Brennabor-Werke, Brandenburg a.H. 


Vertreter: 
Oscar Klammer, Thorn 3. 


> 
8 


a . ... .. a a 


ULI 


Roman von Max Hoffmann. 


(?. Fortſetzung.) 

„Es iſt das ein außerordenklicher Vorzug, den eine amer 
rikaniſche Tame einem Herrn gewährt, wenn fie ihm geftattet, 
in ihrer Gegenwart zu rauchen. Ich hoffe, daß Sie das zu 
würdigen wiſſen werden. Und nun, Prinz, folgen Sie mir 
in mein Boudoir! Sie werden mir helfen, es zu einem 
Atelier herzurichten.“ 

„Wollen Gnädige malen?“ 

„Nein, aber malen laſſen. In kurzer Zeit wird ein 
Maler erſcheinen, dem ich zu einem Porträt ſitzen werde.“ 

„Ah, ſehr intereſſant! Ich ſtehe ganz zu Ihren Dienſten, 
ante Fräulein.“ Er erhob ſich lächelnd und folgte ihr 
ergeben. 

Der Prinz hatte das Zimmer der Millionärstochter 
bisher noch nicht betreten. Obwohl er viel erwartet hatte, 
fo war er doch überraſcht von dieſer verſchwenderiſchen Pracht, 
die hier mit einer an Gleichgiltigkeit grenzenden Fülle aus⸗ 
gebreitet war. Aber innerlich mußte er lächeln, wenn er 
dieſe Ausſtattung mit derjenigen verglich, die er in heimiſchen 
Schlöſſern gefunden hatte und die ſich ihm durch ihre einfache 
Gediegenheit und maßvolle Zurückhaltung als das Muſter 
wahrer Vornehmheit eingeprägt hatte. Hier war alles über⸗ 
laden, viel zu ſehr zur Schau geſtellt, als wenn man vor 
allen Dingen durch die Maſſe wirken wolle. 

Aber Fräulein Alice bewegte ſich hier, als wenn alle 
dieſe Gegenſtände keinen Wert hätten, als wenn ſie ihre Be⸗ 
deutung allein durch ihre Gegenwart bekämen. 

„Hier, ſehen Sie, Prinz“, fragte ſie, „wird dieſe Staffelei 
ſo gut ſtehen?“ „Muß die Anordnung nicht dem Herrn 
Maler überlaſſen werden?“ entgegnete er. 


Sie antwortete nicht, ſchob mit ferner Hilfe eine Staffelei 
in die Nähe des einen der vier großen Fenſter und zog dort 
den ſchweren ſeidenen Vorhang, der mit kleinen goldenen 
Sternen beſtickt war, zurück. 

Ein bleiches, mattgraues Licht fiel herein, das aber gut 
zu ihrer gleichmäßigen Geſichtsfarbe paßte, in der jeder leb⸗ 
hafte Ton fehlte. 

Die große vergoldete Standuhr, die auf dem pente⸗ 
Sch Marmorſims des Kamins ſtand, ſchlug elf ſilberhelle 

ge. 

„Nun könnte er kommen, es iſt Zeit“, erklärte ſie un⸗ 

eduldig. „Aber wer iſt denn eigentlich dieſer Herr, gnädiges 
Fräulein, ber ſo plötzlich das Glück hat, ſeine Blicke an⸗ 
1 7 und anhaltend auf Ihre ſchönen Züge haften zu 
dürfen?“ „Ein ſehr begabter junger Maler.“ „Amerikaner?“ 
„Nein, ein Dentſcher.“ „Der fi) hier niedergelaſſen hat?“ 
„Ja, aber kaum freiwillig.“ „Auf weſſen Empfehlung haben 
Sie ihn gewählt, wenn ich fragen darf?“ 

„Auf die Empfehlung ſeines eigenen Talentes hin. Ich 
habe ihn in einer ſeiner unwürdigen Stellung entdeckt. Aber 
da iſt er! Seien Sie recht artig zu ihm, Prinz! Er erfreut 
ſich meiner ganz beſonderen Protektion.“ 

Fritz Werland wurde, wie es Fräulein Alice angeordnet 
hatte, nicht erſt angemeldet, ſondern, nachdem er ſeinen Namen 
genannt hatte, ſofort in das Zimmer gelaſſen. Er trug einen 


Nachdruck verboten.) 
Kaſten und einen oe fh en fl Apparat. Beides ſetzte ei 
raſch nieder und begab ſich zu Alice. 

„Gnädiges Fräulein, ich melde mich zur Stelle.“ Er 
machte eine leichte Verbeugung. 

1805 Glück, daß Sie pünktlich ſind!“ Sie ſtellte die 
beiden Herren gegenſeitig vor. 

Jeder ſchaute nach einer ſteifen Verbeugung den andern 
überraſcht an. 

„Kennen ſich die Herren?“ fragte Alice, der das Bes 
nehmen der Herren nicht entging. 

„Ich weiß nicht recht“, erwiderte der Prinz zögernd. 
„Dieſe Aehnlichkeit — machten Sie nicht die Fahrt auf dem 
„Jan Bart“ mit, mein Herr?“ 
half B Hoheit, wenn auch nur als Zwiſchendecks⸗ 

aſſagier. 

„So waren Sie es, der bei jenem Vorfall Fräulein 
Murman auffing ?“ 

Fritz errötete leicht. Er hatte nicht gewünſcht, daß dieſe 
Angelegenheit noch einmal durchgeſprochen wurde. Sein 
natürliches Schamgefühl hielt ihn davor zurück, ſich hier etwa 
als Helden gefeiert zu ſehen. 

„Das muß ein Irrtum ſein“, erklärte er kopfſchüttelnd. 
„Ich war damals im Zwiſchendeck geblieben.“ 


„Wär' es denn etwas ſo Schlimmes, wenn Sie mich 
wirklich gerettet haben ſollten?“ fragte Fräulein Murman 
lachend. „Ich habe Sie im Verdacht, daß Sie doch der 
kühne Ritter geweſen ſind, der ſofort hinzuſprang, und ich 
werde meinen Vater bei Gelegenheit auch noch daraufhin 
ausforſchen. Was iſt übrigens aus dem Italiener geworden, 
Prinz?“ „Wir ſind für lauge Zeit ſicher vor ihm. Er hat 
drei Jahre Sing⸗Sing.“ „So lange darf er nicht im Zucht⸗ 
haus bleiben, Prinz. Das wünſche ich nicht.“ 

Sie ſprach wie eine regierende Fürſtin, der Prinz aber 
rief unmulig: „Dieſe Beſtien müßten einfach alle ausgerottet 
werden, das wäre das beſte!“ 

„O nein“, ſagte ſie mitleidig. „Ich habe ja gar keinen 
Schaden genommen, der Stoß des unfinnigen Menſchen 
prallte am Schloß meines Gürtels ab. Kurz, 1 werde mich 
an den Präſidenten wenden, daß ihm ein Teil der harten 
Strafe erlaſſen wird. Und nun an die Arbeit, mein Herr! 
Wie denken Sie mich zu malen?“ 

Fritz ſah fie prüfend an. „Wir werden verſchiedene 
Stellungen probieren und die geeignetſte auswählen, gnädiges 

räulein. Zu dieſem Zweck habe ich dort den photographiſchen 
pparat mitgebracht.“ f 

Sehr gut!“ lachte der Prinz. „Ein Maler, der mil 
der Kamera arbeitet. Das iſt . neu.“ 

Fräulein Murmann warf ihm einen ſtrafenden Blick zu. 


„Sie beweiſen durch dieſe Bemerkung, daß Sie ſich recht 
wenig um moderne Kunſtgeſchichte bekümmert haben, Prinz. 
Sonſt müßten Sie wiſſen, daß Meiſter Lenbach immer in 
dieſer Weiſe arbeitete. Aber vorläufig kann uns das nichts 
helfen, Herr Werland. Ich habe nämlich meine ganz be⸗ 
ſonderen Ideen. Und deshalb müſſen mich die Herren auf 


einen Augenblick entſchuldigen. Ich werde gleich wieder 
erſcheinen.“ 

Sie klingelte ihrer Kammerzofe und begab ſich in ein 
anſtoßendes Gemach. 

Der Prinz ging unruhig im Zimmer umher und blieb 
dann vor einer kleinen Nachbildung der Thorwaldſenſchen 
drei Grazien ſtehen. Fritz rückte die Staffelei zurecht und 
packte ſeine Malutenſilien aus. 

Immer noch ſchwiegen die beiden Herren, und da ſich die 
Abweſenheit von Fräulein Murmann ziemlich lange hinzog, 
ſo empfanden ſie das Peinliche ihrer Situation immer mehr. 

Endlich brach der Prinz die Stille, nachdem er Fritz 


mehrere forſchende Seitenblicke zugeworfen hatte. 


„Verzeihung, mein Herr, aber ich müßte mich doch ganz 
gewaltig irren, wenn ich Sie nicht drüben ſchon mehrere⸗ 
male 685 0 haben ſollte.“ 

„Wo ſollte das geweſen fein?” fragte Fritz, ohne von 
ſeiner Beſchäftigung aufzublicken. 

„Im Hauſe des Kommerzienrats von Brannenberg. 
Richtig, jetzt entſiune ich mich ganz genau. Sie gaben der 
Tochter des Hauſes Zeichenumterricht, nicht wahr?“ — „Aller⸗ 
dings, Hoheit.“ — „Wohl eine ſehr undankbare Aufgabe?“ 
— „Im Gegenteil. Fräulein von Brannenberg iſt ſehr be⸗ 
gabt und verſpricht eine tüchtige Künſtlerin zu werden.“ — 
„Nun, 's mag ſein. Ich habe nie etwas davon zu ſehen 
bekommen, weil alles wie ein Heiligtum verborgen gehalten 
wurde. Es intereſſiert mich ja übrigens nicht, welchem Beruf 
ſich jene junge Dame zuwendet.“ 


Die Geringſchätzung, die in ſeiner Stimme lag, über⸗ 
raſchte und ärgerte Fritz. Seine Worte kamen daher etwas 
ſpitz heraus, als er verſetzte: 

„Einem Beruf braucht ſich Fräulein von Brannenberg 
wohl nicht zuzuwenden. Aber auch als Liebhaberin wird ſie 
mehr als einfache Dilettantin ſein.“ 

„Warum ſollte fie keinen Beruf ergreifen? Wenn nicht 
heute, ſo morgen. Ich vermute ſtark, daß das über kurz oder 
lang ſehr notwendig ſein wird.“ 

Fritz blickte überraſcht auf. „Aus welchem Grunde?“ 

„Weil das künſtliche Gebäude, das Herr von Brannen⸗ 
berg errichtet hat, ſchwanken und in ſeinen Grundfeſten 
erſchüttert zu ſein ſcheint. Meine Tante ſchreibt mir 
wenigſtens, daß man verſchiedenes munkelt. Sollen da gewiſſe 
Spekulationen im Spiele fein. Wie ich zu meinem Bedauern 
höre, nicht einmal ganz reinliche Geſchäfte. 

hatte ein unangenehmes Gefühl. Seine Stimme 
zitterte ein wenig, als er ſagte: 

„Der Herr Kommerzienrat iſt ein über jeden Tadel er⸗ 
habener genialer Geſchäftsmann, der mit ſicherer Hand alle 
ſeine Unternehmungen beherrſcht und leitet. Auf derartiges 
kleinliches, oft neidiſches Gerede darf man nichts geben.“ 

Er iſt ein Bär, dachte der Prinz. Dann ſagte er 
ſpöttiſch: yet liebenswürdig! Das Fräulein würde 
übrigens ſchwerlich durch irgend einen Schlag, der den Vater 
trifft, mitgetroffen werden. Es wird gewiß bald die paſſende 
Wahl unter den vielen Anbetern getroffen haben, die ihm 
zu Füßen liegen.“ 

Wieder glaubte Fritz jenen biſſigen Ton herauszuhören, 
über den er ich ſchon vorhin innerlich entrüftet hatte. 

„Wie ich bereits ſagte“, hob er mit Nachdruck hervor, 
„hat Fräulein von Brannenberg nicht nötig, ſich auf etwas 
anderes als ihre eigene Kraft und Tüchtigkeit zu verlaſſen. 
Und der, den ſie erhört, dürfte mehr von ihr als ſie von 

m haben. Ich vermute übrigens, daß viele der jetzigen 
erehrer ganz andere Gründe zu ihrer Verehrung baben.“ 

„Wie meinen Sie das?“ 

„Das dürfte Ihnen doch kaum verborgen ſein, Hoheit! 

von Brannenberg gilt als vielfacher Millionär, und 
würde mancher vornehme Herr gewiß gern die Gelegenheit 
ergreifen, ſich auf angenehme und bequeme Weiſe zu arran⸗ 
gieen, wie man ſo zu jagen pflegt, und jein etwas ver: 
laßtes Wappenſchild wieder zu vergolden.“ 

Der Prinz lächelte überlegen. „Sie ſcheinen in den 
landläufigen Anſichten gewiſſer kleiner Kreiſe befangen zu 
ſein. Ein vornehmer Mann darf und wird ſich auch nie des 
Goldes wegen ſwegwerfen. Es iſt freilich etwas anderes, 
wenn ſich das Gold an ihn herandrängt. Denn er gibt als 
Einſatz dafür Geburt und Abſtammung, die Ueberl eferung 
von Jahrhunderten. Was man auch ſagen möge, er 
kepräſentlert die Ausleſe der Menſchheit, eine Ei enſchaſt, 
due man ſich weder durch Geld, noch durch Fleiß, Ausdauer 


fen Energie erwerben kann, ſo heiß auch das Bemühen 
ein mag. 

Fritz biß auf die Lippen. Dieſer Herr kam ſich weit 
erhaben über fin vor. Sein Künſtlerſtolz und ſeine ſchalk⸗ 
hafte Veranlagung regten ſich zugleich, und er beſchloß, ihm 
eine ſtarke Zurechtweiſung zuteil werden zu laſſen. 

—ĩů FCortſetzung folgt.) 


Der göttliche Punke. 


Eine Novellette von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 

Eines Tages ſagte Fräulein Kathi Wallburg zu dem 
alten Herrn Bergemann: „Hören Sie, lieber Geheimrat, Sie 
müſſen mir einen Gefallen erweiſen!“ 

„Wenn ich's kann, gern“, antwortete lächelnd der alte 
Herr, nur fürchte ich, daß Sie wieder eine ganz ausgefallene 
Sache verlangen werden, Sie kleiner Kobold!“ 

Das Fräulein verneinte mit einem kokett graziöſen Lächeln, 
das alle ihre herrlichen Zähne zeigte und zwei entzückende 
Grübchen auf ihre Wangen zauberte. 

„Diesmal iſt's was ganz alltägliches“, meinte ſie 
kopfnickend. 

„Alſo ?“ 

„Alſo — Sie müſſen bei Ihrer nächſten Geſellſchaft den 
jungen Sernau einladen.“ 

Der alte Herr ſah ſie erſtaunt an. Endlich fragte er: 
„Sie meinen den jungen Karl Sernau?“ 

Lächelnd nickte fie. „Den Schriftſteller, jawohl, den 
Mann mit der Denkerſtirn und dem ewig finſteren Geſicht, 
den ſogenannten einſamen Mann, ganz recht, den meine ich 1% 

„Weshalb?“ fragte der alte Herr etwas kurz. 

„Weil ich ihn kennen lernen will, liebſter Freund, weil 
der Mann, der jo ganz anders fit wie die andern, mich 
intereſſiert, — allein nur deshalb!“ Lächelnd ſah fie den 
alten Herrn an. 8 

Dieſer aber blieb ernſt und ſchüttelte den Kopf. 

„Liebes Kind“, ſagte er ruhig, „dieſer Mann iſt zum 
Spielzeug zu ſchade.“ 

„Aber, Alterchen, ich bitte Sie!“ 

„Nein, nein, es iſt mein Ernſt! Wenn die vielen Anbeter, 
die ſchon an Ihrem Triumphwagen ziehen, Sie wieder mal 
langweilen, dann ſuchen Sie ſich nur einen andern aus, an 
dem Sie Ihre Launen kühlen können, der arme Kerl, der 
Sernau, iſt wirklich nicht der Mann dafür.“ 

Nun wurde auch ſie ernſter. „Ich verſpreche Ihnen 
hoch und teuer, daß ich keinen Augenblick daran denken werde, 
dem jungen Mann den Kopf zu verdrehen.“ 

„Was alſo wollen Sie von ihm?“ 

„Nun, — ich möchte ihn eben kennen lernen.“ 

Wieder 8 der Alte den Kopf, ſchwieg einen 
Augenblick und fragte dann: „Kennen Sie denn ſeine 
Geſchichte?“ 

700 habe ſo etwas gehört; — unglückliche Liebe, nicht 

ahr 


Der Alte nickte und machte ein betrübtes Geſicht. „Ein 
Jahr iſt's gerade her, daß ſie ihn verlaſſen hat. Und ſeitdem 
hat man nichts mehr geleſen von ihm. Er ſcheint alle Luſt 
und Kraft zur Arbeit verloren zu haben. Und ein ſo talent⸗ 
voller Kerl, — ſchade, ewig or um ihn!“ 

„Alſo laden Sie ihn ein?“ 

„Wenn Sie trotz alledem darauf beſtehen —“ 

„Wiſſen Sie, lieber Freund, ich will ihn kennen lernen, 
weil ich einen literariſchen Beiſtand brauche, einen guten, 
ehrlichen Freund, mit dem ich über die Auffaſſung meiner 
Rollen ſprechen kann, — deshalb allein.“ 

„Alſo gut, ich will ihn bitten.“ 

Als Karl Sernau am nächſten Tage den Brief des alten 
Herrn bekam, lächelte er wehmütig und dachte: weshalb ſo 
viele Worte? Was mag er von mir wollen? — Am liebſten 
hätte er auch hier abgelehnt, wie er das nun ſchon ſeit einem 
Jahr bei allen andern tat, diesmal ſchien es ihm doch zu 
unhöflich, denn der Brief war gar zu herzlich und lieb ge⸗ 
halten. Er nahm alſo an. Fünf Tage ſpäter war die Gefellſchaft. 

Als Karl kam, fand er bereits ein volles Haus. Sie 
kannten ihn alle und deshalb wurde er überaus herzlich be⸗ 
willkommnet. Er dankte allen, ſprach hier und da ein paar 
ſcherzhafte Worte zu den Damen und zu den bekannten 

en ein paar derbe Witze, die ſeine wahre innere 

findung verbergen ſollten, immer aber blieb das weh⸗ 
mütige In und der herbe Zug im Geſicht ſitzen. 


Dann kam der Geheimrat und ſtellle ihn dem Fräulein vor. 

Sie ſahen ſich beide einen Augenblick wortlos an. 

„Ich habe viel von Ihnen geleſen,“ ſagte ſie endlich mit 
liefer, leiſe erzitternder Stimme. 

Er nickte, ſah ſie wieder fragend an und meinte dann 
mit einem Ton, der freundlich ſein ſollte, aber zu hart klang: 
„Hoffentlich haben Sie keine zu ſchlechte Meinung von mir!“ 

Jetzt ſpielte ſie die Dame der Geſellſchaft und entgegnete 
90 55 reizvollſten Lächeln: „Ihre Sachen haben mir ſehr 
gefallen. 

Lächelnd nickte er nur, und ſein Geſichtsausdruck wollte 
ſagen: die Phraſe kenne ich zur Genüge! 

Sie verſtand ihn wohl, ging aber nicht darauf ein, 
ſondern fragte ganz harmlos: „Aber ich habe lange nichts 
mehr gefunden von Ihnen, — Sie arbeiten wohl an einem 
größeren Werke?“ 

Er nickte und ſagte ein kurzes: „Ja.“ 

Dann kurzes Schweigen. 

Endlich begann er wieder: „Uebrigens muß ich Ihnen 
ſagen, daß, wenn Sie fortfahren, Ihr ſchönes Talent an 
ſolche läppiſchen Rollen zu verzetteln, daß Sie dann bald 
abgewirtſchaftet haben werden.“ 

Sie antwortete ein wenig erſtaunt: „Ich muß ſpielen, 
was ich bekomme.“ 

„Unſinn!“ ſagte er ſchoff „Sie müſſen große Partien 
bekommen, Sie müſſen Menſchen auf die Bühne bringen, 
nicht ewig dieſe modernen Luſtſpielpuppen, die durch und 
durch verlogen ſind. Aber freilich, dann haben Sie ja keine 
Gelegenheit, Ihre neueſten Pariſer Koſtüme und Ihre 
Brillanten zu zeigen!“ 

a lachte fie auf: „Offen find Sie, das iſt wahr!“ 

Faſt erſchrak er, daß er ſich ſo vergeſſen hatte. Aber 
das kommt davon, wenn man ſich ein Jahr lang einſchließt. 

Entſchuldigen Sie,“ ſagte er, „ich war zu ſchroff.“ 

Sie aber lächelnd: „Aber nein, ich danke Ihnen dafür. 
Man findet ja in der Geſellſchaft ſo wenig Menſchen, die 
einem die Wahrheit ſagen.“ 

Mit leiſem Erſtaunen ſah er fie an. Er wußte nicht, — 
ſollle das Koketterie oder Wahrheit ſein? 

„Und da wir mal gerade bei dem Thema find,” ſprach 
ſie lächelnd weiter, „will ich Ihnen auch ein offenes Ge⸗ 
ſändnis ablegen. Ich ſelbſt habe mich ſchon oft danach ge⸗ 
ſehnt, was wirklich Großes zu ſpielen, aber ich habe mich 
noch nie herangewagt.“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Weil ich keinen Menſchen habe, mit dem ich darüber 
ſprechen kann, keinen, der mir ſagt, ſo iſts gut und ſo iſts 
ſchlecht, — Sie verſtehen, — keinen, der mich lehrte, wie ichs 
anfaſſen ſoll.“ 

„Lernen kann man ſo etwas nicht,“ ſagte er ernſt, 
„entweder man hat das Zeug dazu, oder man hat es nicht.“ 

Sie nickte. „Ganz recht, aber man muß doch jemand 
haben, mit dem man darüber ſprechen kann.“ 

„And den hätten Sie nicht?“ 

Sie verneinte, fragte aber gleich darauf: „Wenn es nicht 
zu unbeſcheiden iſt, daß ich Sie ab und zu mal um Rat 
fragen könnte?“ 

„Mich?“ Er ſtarrte ſie an mit durchbohrendem Blick. 

„Nur manchmal, wenn ich mir gar keinen Rat weiß,“ 
bat ſie mit lieblichem Lächeln. 

„Ich bin ein ſchlechter Ratgeber,“ ſagte er ziemlich kühl. 

„Das gerade Gegenteil glaube ich!“ antwortete fie 
beftimmt. „Und wenn Sie von meinem Talent wirklich 
etwas halten, dann werden Sie mir keinen Korb geben.“ 

Er zuckte die Schultern: „Ich weiß nicht, weshalb Sie 
gerade mich —“ 

In dieſem Augenblick kam der Geheimrat und bat die 
Herrſchaften zu Ti, 

Karl führte das Fräulein zur Tafel. Und während des 


Eſſens wurde die Unterhaltung weiter geführt. Je länger 


fie aber nebeneinander ſaßen, deſſo mehr ſchwand ſeine Zu⸗ 
rückhaltung, und als man beim Champagner war, hatte ſie 
eine beſtimmte Zuſage erhalten. 

Als er ſpät nachts nach Haufe kam, be, das 
Gefühl, als ob etwas ganz neues, unbela wäre, 
das er zwar erſt taſtend vorahnte, das aber oa war, das 
er trotz alledem fühlte und empfand, und das ihm vor⸗ 


3 
Tage ſpäter. j 
Er war bei ihr geweſen, nahezu zwei Stunden lang. 


Mit leiſem Wid war er inge Als er aber in 
ihrem traulichen Boudoir ſaß, den würzigen Mokka trank und 
die Aegypter dampfte, war die Beklemmung von ihm ge⸗ 
wichen und er fühlte ſich wohler denn je. 

Zuerſt hatten ſie vom Theater geſprochen. Sie wollte 
das widerſpenſtige Käthchen ſtudieren. Dann aber führte ſie 
die Unterhaltung auf ein anderes Gebiet und das geſchah 
mit ſolcher Eleganz und Weltfröhlichkeit, daß er ihr willen» 
los folgen mußte. Als er dann endlich aufbrach, mußie 
er verſprechen, in drei Tagen wiederzukommen. Bis da 
ze fie die Rolle gelernt und ſeine Winke beherzigt 

a 


Und nun ſaß er daheim und wußte nicht, was mit ihm 
vorgegangen war. Alles in ihm war in Aufruhr. Gefühle, 
die er totgeglaubt, waren erwacht und durchwühlten nun 
ſein Inneres, ſodaß er zu keinem klaren Denken kam. Das 
ift ja alles Unſinn, ſagte er ſich, du gehſt einfach nicht wieder 
hin, dann wird alles vergeſſen ſein. 

Als aber drei Tage herum waren, dachte er anders 
und ging doch wieder hin, ja, er fand allerlei Gründe, 
um ſich vor ſich ſelber zu entſchuldigen, und als er end⸗ 
lich vor 1 — Tür ſtand, kam es wie eine heimliche Fröhlich⸗ 
keit über ihn und ſogar der herbe Zug verſchwand aus dem 


Ge 

Wochen ging das ſo fort. Zwei⸗ auch dreimal in 
der Woche war er bei br. Sie machte glänzende Fortſchritte, 
denn ſie war wirklich begabt und er erwies ſich als vortreff⸗ 
licher Ratgeber. 

Sie waren gute offenherzige Freunde geworden. Er 
hatte an ag — 0 den Weg zum Leben, zum Frohſinn 
n „ und er hatte auch wieder Anregung zur 
Arbeit bekommen, kurzum: er lebte auf und wurde ein 
anderer. Die Vergangenheit war tot und ein neues ſonnen⸗ 
helles Leben lag vor ihm. 

Und ſie gefiel ſich noch immer in der Rolle. Sie war 
ihm wirklich eine liebevolle Freundin, die ihn dem Leben 
zurückgewinneu wollte. 

Kein Wort von Liebe war geſprochen worden. Mit 
echt weiblichem Inſtinkt wich ſie jedem ſolche Worte aus, uad 
ſobald er nur einen leiſen Verſuch dazu machte, gleich Kas 
fie mit Lachen und Scherzen zu einem anderen Thema über. 

Oft ſtarrte er fie dann ſprachlos an und dachte: fir iſt 
doch nur eine kalte Schönheit, fie hat kein Herz im Leibe. 
Trotzdem aber wagte er es nicht, abzubrechen und nicht 
wiederzukommen. 


* * 
* 

Sie hatte das Käthchen geſpielt und einen ſtürmiſchen 
Erfolg gehabt. Von allen Seiten wurde ihr nun die glänzendſte 
Zukunft prophezeit. 

Lächelnd ſaß er in ſeiner Loge und ſah dem Jubel zu. 
Er wußte ja, daß es ſo kommen mußte, mit Stolz hatte er 
es ſa vorausgeſehen. Nun ſaß er da voll ſtiller, heimlicher 
Freude über das glänzende Gelingen. Er hörte nichts von 
all dem Beifall ringsum, nur immer ſie ſah er allein, fie im 
Strahlenkranze ihrer Schönheit, ſie, nur ſie allein. 

Nach dem letzten Akte ging er in ihre Garderobe. 

Wohl fünf, ſechs Herren der Geſellſchaft harrten bereits 
auf dem kleinen Vorflur, keinem war der Eintritt geſtattet 
worden. Er nur allein wurde eingelaſſen. 

„Ich danke Ihnen, lieber Freund!“ rief ſie, ihm entgegen⸗ 
eilend. „Sie allein haben mich ja dazu gemacht Ererifen 
drückte fie feine Hände, 

Und er ſtarrte fie an mit großen glänzenden Augen und 
preßte ihre Händchen in den ſeinen, und ohne ein Wort riß 
er ſie plötzlich an ſich und preßte ſie an ſich und küßte ſie voll 
wilder lodernder Liebe. 

Athemlos, zitternd vor Angſt und Erregung ließ ſie es 
geſchehen. Sie wollte zurück, wollte ihm ein gebietendes 
Wort zurufen, denn ſie ſträubte ſich dagege fo überrumpelt 
zu werden, — aber umſonſt, nichts konnte fie tun, ihm Ein⸗ 
halt zu gebieten, — ſie fühlte — daß es etwas gab, 
dem fie ſich beugen mußte, eine Kraft, die fe unterjocht 1 — 


— ſie fühlte, daß es kein Zurück mehr gab, — ſie hatte 


Mann gefunden, der fie in feinen Bann zwang. — Er wollte 
und ſie mußte gehorchen. 

Willenlos lag fie in feinen Armen und ließ fich herzen 
und küſſen und freute ſich, daß er es verſtanden, den göttlichen 
Funken, das Weib in ihr, zu wecken. 

So wurde ſie ſeine Frau. 


AUS DEM REICHE 


DEI 


Die Erfindung der Hugengläfer. 


Die . der Augengläſer zum Gebrauch für 
ſchlecht ſehende Menſchen iſt nicht viel Alter als 600 Jahre. 
Salvino 1 4 Armati von Florenz, der im Jahre 1317 


farb, fol die Brille erfunden haben. Vor der Erfindung 
der Angengläſer waren Kurzſichtige und Weitſichtige ver⸗ 
urteilt, mit ihrem durch kein künſtliches Mittel zu mildernden 
Gebrechen zu leben. Es gilt jedoch als ſicher, daß welt 
früher ſchon, zur Römerzeit, augenkranke Menſchenkinder auf 
den Gedanken gekommen waren, d ein Stück Glas oder 
durch einen durchſichtigen Stein in die Welt hinaus oder 
hinein zu fehen. Von Nero, der ſehr kurzſichtig war, weiß 
man, daß er ſich zum Schutze der Augen eines gefchlifienen 
Smaragds bediente und zwar in Monocleart. Es handelte 
ſich aber zu jener get niemals um wirkliche Argen 
die auf die Nafe geſetzt werden und die Hände frei laſſen. 
Die eigentliche Brille ſtammt aus dem erſten Jahrzehnt des 
14. Jahrhunderts. Der Erfolg der Erfindung war ungeheuer 
groß: Alle Menſchen wollten Augengläſer tragen, nicht nur 
eute, die wirklich eine Brille brauchten, ſondern auch andere, 
die ſehr gut ſehen konnten und die Brille nur auſſetzten, um 
vornehm auszuſehen“. Rabelais verſpottet dieſes Brillen. 
gigerltum, das man heute „Snobismus“ nennen würde. 
Etwas unbequem waren ſchon die erſten Brillen. Da fie 
weder 5 noch Federn hatten, mußte man 
fie mittels um die Stirn oder um die Ohren gefnüpfter 
Schnürchen befeſtigen. Die Vervollkommnung der Federn 
. erſt zu Beginn des 18. Jahrhunderts. Augengläſer, 
die geſchloſſen und in der Taſche getragen werden konnten, 
fabrizierte man ſchon im 16. Jahrhundert. Die ovalen 
Brillengläſer kannte man damals jedoch noch nicht. Die 
erſten Augengläſer waren rund und ſehr breit, wie es heute 
noch die Brillen der Chineſen find. Schön waren fie nicht, 
und mancher Mann ſah mit ſolcher Brille wie ein Uhu aus. 
Was das „Pince⸗nez“ betrifft, jo iſt es engliſchen . 
Ein ve. praktiſches Pincenez wurde jedoch erſt 1862 er» 
funden; die früheren 1 50 5 Modelle waren wahre 
Marterinſtrumente, die die Naſe bluten machten. Der Er⸗ 
ubm war ein armer Teufel namens Thlroin den feine Er⸗ 
ndung vollſtändig ruiniert hatte. 


Giftige Briefmarken. 


Vergiftungen durch Briefmarken haben früher nicht ſelten 
ſtattgefunden, A nur mittelbar, indem die häßliche 
Gewohnheit des Anleckens der Marken zu einer Anſteckung 
mit krankheiterregenden Keimen führen kann, die auf der 
Klebeſchicht 9410 Die Dreipenny⸗Briefmarke der engliſchen 
Poſt 2 L durch eine beſonders glänzend gelbe Farbe 
aus, ein Chemiker fand, daß die Farbe einem ſtark 
iftigen eg dem chromſauren Blei, zuzuſchreiben war. 


l, 
die an 5 Briefmarke zu ſchaffen, zumal 
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Mi ene che. Der Schauſpieler Döring erſchien 
einft ‚m ner e, in der ſoeben ein Geiſt von einem 

Statiſten ſchlecht geſpielt wurde. Als der Geiſt darauf in 

die enkung ſan Ingte Döring zum lachenden Publikum: 

„Seht, jo tief kann der Menſch 

erboſt, beſchloß, 

ninem fpäteren S 


finten,” Der Statiſt, hierüber 
ſich an dem Schauſpieler zu rächen. In 
hatte der Statiſt als Generaladſutant 


dem Döring, welcher den Kaiſer ſpielte, einen Brief zu über⸗ 
bringen. a Döring ſelten ſeine Rolle gründlich ſtudierte, 
ſo hatte er ſich den Brief, den er dem Generalſtabe laut vor⸗ 
leſen mußte, aufſchreiben laſſen. Hierauf baute der Statiſt 
ſeinen Plan; er vertauſchte das Schreiben mit einem leeren 
Blatte und überreichte dasſelbe, ſich ſchon im voraus des 
gelungenen Streiches freuend, dem Kaiſer. Dieſer, anfangs 
erſtaunt, als er das leere Blatt vor ſich ſieht, weiß ſich raſch 
4 faſſen und gibt dem Statiſten das Schreiben zurück mit 
en Worten: „Leſen Sie, General!“ 


Grob. Profeſſor Bock, der Verfaſſer des „Buches vom 

eſunden und kranken Menſchen“, begegnet eines Tages einem 
einer früheren Schüler, der ſich eben als Arzt niedergelaſſen 
hatte, in deſſen Fähigkeiten Bock aber ſtets großen Zweifel 
geſetzt hatte. „Nun, wie geht's,“ fragte er den jungen Mann, 
„haben Sie Au viele Patienten?“ „Noch gar keine,“ ver⸗ 
ſetzte der Arzt, „ich habe bis jetzt nur meine Zeit totge⸗ 
ſchlagen.“ „Na, bleiben Sie nur dabei,“ entgegnete Bock 
lachend, „damit tun Sie wenigſtens niemand Schaden.“ 


Durch die Blume. König Friedrich Wilhelm III. von 
ußen war ein großer Nebhaber von Karpfen. Als er 
eines abends im kleinen Zirkel ſpeiſte, befahl er, daß ihm 
noch ein zweites Mal Karpfen vorgeſetzt werde. Der Diener 
ellte nach der Küche, um aber nach kurzer Zeit mit leeren 
Händen zurückzukommen und die Meldung abzuſtatten, es 
ſeien keine Karpfen mehr vorhanden. „Was ſoll das heißen, 
Oberhofmeiſter! Laſſen Sie ſo wenig Karpfen kaufen?“ 
fragte der Monarch heftig. „Gewiß nicht, Majeſtät,“ verſetzte 
der Oberhofmeiſter. „Dann laſſen Sie mir die Rechnung 
kommen,“ befahl der König. Die Rechnung wurde gebracht 
und der Monarch las mit Erſtaunen, daß an dieſem Tage 
385 Pfund Karpfen für die königlichen Küchen gekauft worden 
waren. „Das iſt ein ganz hübſcher Poſten,“ meinte der 
König, „aber wenn Sie in Zukunft Fiſche kaufen, ſo kaufen 
Sie ein halbes Pfund für mich mehr, damit ich nicht hung rig 
zu Bett zu gehen brauche.“ 
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Netzwürſtchen. 6 Perſonen, Zuberettungszeit 1% Stunde. 
1 Pfund Kalb⸗ und 1 Pfund Schweinefleiſch werden von 
allen Sehnen und Häuten befreit und fein gehackt. Dazu 
ibt man 140 Gramm ebenfalls fein gehacktes Rindermark, 
5 — ein in Waſſer eingeweichtes und wieder gut aus⸗ 
edrücktes Milchbrödchen, 4 ganze Eier, Salz, Pfeffer, einen 
ßlöffel feingehackte Peterſilie, etwas geriebene Muskatnuß, 
2 Teelöffel Maggi⸗Würze und mengt alles gut untereinander. 
Ein Schweinsnetz weicht man in warmes Waſſer ein, trocknet 
es mit einem ſauberen Tuche ab und ſchneidet Stücke daraus, 
welche groß genug ſind, um einen Eßlöffel von der Fleiſch⸗ 
fülle ee und dieſe von allen vier Seiten einzu⸗ 
hüllen. Dieſe Würſtchen werden dann raſch in Butter auf 
allen Seiten zu ſchöner Farbe gebraten. 


LEE 


Amerikau⸗Baby. „Du ſollteſt bedenken, mein Kind, 
daß es in der Welt auch noch andere wünſchenswerte Dinge 
ibt als Geld!“ „Das iſt all right, Papa, aber man muß 
eld haben, um dieje Dinge kaufen zu können.“ 
Radikalmittel. „Ich habe keinen Feind auf dieſer 
Welt,“ brüſtete ſich der „Schrecken von Arizona.“ „Wie 
haſt du das angeſtellt?“ „Ich habe alle meine Feinde tot⸗ 


Schlau. Der Lehrer: „Wozu gibt es Servietten?“ 
Der kleine John: „Für Geſellſchaften.“ 

Genaue Angabe. Zwei Landſtreicher wurden vor den 
Richter gebracht, welcher den einen wie folgt anredete: „Wo 
r ie p, „Nirgends!“ „Und Sie?“ fragte der Richter 
de. Ich wohne eine Etage höher als mein Freund, 
Euer G. en. 

Gut gegeben. Mr. Bacon: „Wenn eine Frau ein 
Märchen erzählt, ſo fängt fie gewöhnlich mit den Worten an: 
„Es war einmal —“ rs. Bacon: „Ganz recht; und wenn 
ein Mann ein Märchen erzählt, ſo fängt er regelmäßig mit 
den Worten an: — „Nun, ſei nicht böſe mit mir mein Engel; 
ſieh mal, das war nämlich ſo. 
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